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Halle, den 2. Juni.
Das verletzte Fraukreich.

Die klare und dabei ſehr gemäßigte Rede des ungari
ſchen Miniſters Tisza hat in Frankreich, oder beſſer
in Paris einen Sturm der Entrüſtung hervorgerufen. Die
franzöſiſche Preſſe zeigt ſich in einem Zuſtande hochgradiger
Erregung und Herr Goblet hat die Sache bereits auf eine
Interpellation des Deputirten Gervillereache hin in der
Deputirtenkammer behandelt. Er bemerkte, daß die fran
zöſiſche Regierung die allgemeine Erregung über die Rede

riszas theile, und darf man daraus wohl ſchließen, daß
die Anfrage des Herrn Decrais am Ballhausplatz zu Wien
keine die franzöſiſche Eitelkeit befriedigende Antwort er
en hat. Graf Kalnoky wird wie jeder, außerhalb

rankreichs ſtehende vernünftige Mann Tisza's Kund-
gebung einfach gebilligt und die kindiſch aufgebauſchte An-
gelegenheit damit erledigt haben. Es mag ja für die Fran
zoſen ziemlich ſchwierig ſein, allmählich die Erkenntniß zu
erlangen, daß ſie nicht mehr im Mittelpunkt der Welt
ſtehen, dennoch wird ihnen dieſe, durch die Macht der
Thatſachen gepredigte Wahrheit nicht erſpart bleiben. Sie
verſtehen es ja noch trefflich, alle für ſie bemerkenswerthen
Vorgänge mit dem nöthigen Lärm auszuſtatten, ſo daß ſie
für kurze Zeit auch die Aufmerkſamkeit weiterer Kreiſe er
regen. Der ſpätere Verlauf iſt aber ſtets ein ſo gleich
mäßig theatraliſcher, nichtsſagender, daß die öffentliche
Meinung ſchon vorher mit einem ſtarken Mißtrauen an
alle franzöſiſchen Ereigniſſe herantritt. Unbegreiflich bleibt
es, wie man in Frankreich nicht einſehen will, daß man
mit der Weltausſtellung zu Ehren und zur centenalen Feier
des Jahres 1789 einen groben Mißgriff begangen hat.
Es wäre doch in Wahrheit zu viel von den Monarchen
Europa's verlangt, daß ſie die Erinnerung an ein geſchicht
liches Ereigniß mit feiern ſollen, deſſen Conſequenzen ſo
ſchwere Tage über den geſammten Welttheil gebracht.
Hunderttauſende von Gräbern haben ſich in den Kriegen
gewölbt, welche die erſte franzöſiſche Republik und dann
ihr genialſter Sohn, Napoleon I., heraufbeſchwor, und ſein
ſiegreicher Fuß hat dieſſeits des Rheins manches unver-
geßliche Herz zertreten. Vor Allem erſtaunlich bleibt es
aber, wie man gerade durch eine Ablehnung von Seiten
Oeſterreichs und Ungarns in ſolche Aufregung ge-
rathen konnte; auch das kühnſte republikaniſche Gemüth
wird doch unmöglich verlangen, daß ſich dieſer Staat, das
Haus Habsburg an einer Verherrlichungsfeier betheiligen
ſoll, welche die Erinnerung auf den Greve-Platz zu Paris
zurückführt. Dort rollte das blutende Haupt der ſtolzen,
ſchönen Kaiſerstochter vom Schaffot in den Sand, und
wenn auch ſiebzehn Jahre ſpäter Bonaparte die Tochter
des öſterreichiſchen Kaiſerhauſes als Gattin heimführte, das
Gedächtniß an den Mord der Pariſer Republikaner wurde
damit nicht ausgelöſcht. Zudem iſt auch in Frankreich
ſelbſt ein Erinnerungsfeſt an die Begründung der erſten
Republik durchaus kein allgemeines Feſt; zwar wird die
franzöſiſche Eitelkeit der Ausſtellung als ſolchen kein Hinder-
niß in den Weg legen, zu einer gemeinſamen Feier des zu
Grunde liegenden Gedankens ſind aber doch die antirepu-
blikaniſchen Parteien zu ſtark. Wir ſind weit davon ent
fernt, die befreienden Errungenſchaften welche uns die
franzöſiſche Revolution gebracht, in ihrem Werthe zu unter
ſchätzen, verlangen aber auf der anderen Seite nicht, daß
man um ihretwillen alle ferneren Rückſichten aufgeben ſoll.
Das Gebahren des franzöſiſchen Volkes und ſeiner Re
gierungen hat ſich ſeit dem Kriege von 1870/71 durchaus
nicht derartig geſtaltet, daß die anderen Nationen zu einer
beſonderen Nachgiebigkeit bewogen werden könnten, und
wenn Herr Goblet in der Kammer ſagt, die franzöſiſche
Regierung ſei unbedingt in der Lage, die Ordnung aufrecht
zu erhalten und ihr die Sicherheit ihrer Gäſte zu gewähr-
leiſten, ſo macht das Ausland und in erſter Linie Deutſch
land ein dickes Fragezeichen dahinter. Die zahlreichen
Vorgänge von dem Empfang des Königs von Spanien in
Paris bis zu dem letzten Krawall in Belfort beweiſen, wie
die Sicherheit der Gäſte in gewährleiſtet iſt und
welchen Einfluß die franzöſiſche Regierung in dieſer Be
ziehung auszuüben vermag. Sie muß ihr Hauptaugenmerk
darauf richten, ſich ſelbſt gegen das Andringen der anderen
Parteien zu halten, und darf es garnicht wagen, in Mo-
menten, wo das franzöſiſche „Nationalgefühl“ handelnd
auftritt, zur „Sicherung der Ordnung“ ernſtlich einzu
ſchreiten. Das Vertrauen auf die franzöſiſche Courtoiſie
und Nobleſſe iſt ſtark geſchädigt worden, und auch der
„Weltausſtellung“ dürfte es ſelbſt bei friedlichſtem Verlaufe
pg gelingen, daſſelbe in der alten Weiſe wieder herzu-

ellen.

Politiſche Mittheilungen.
Der Kaiſer. Aus Potsdam, 1. Juni, wird be

richtet: Der Kaiſer, die Kaiſerin, ſowie der Kronprinz
landeten 1 Uhr an der Glienecker Brücke auf der Matroſen
ſtation. Der Kaiſer ſtieg ohne Stütze die Treppe hinauf
und ging, begleitet von der Kaiſerin, nach dem Wagen.
Empfangen wurden die Allerhöchſten Herrſchaften von der
Erbprinzeſſin von Meiningen, den anderen v
Töchtern; die Stadt Potsdam war feſtlich bef aggt, die
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Schulen erwarteten den Kaiſer vor Sansſouci. Aller
höchſtderſelbe ſah ſehr wohl aus. Trotzdem der dem
Dampfer „Alexandra“ vorfahrende Regierungsdampfer den
Fluß frei hielt, waren auf demſelben viel Ruderer und
Segelboote. Der Kaiſer fuhr auf dem ganzen Wege
enthuſiaſtiſch begrüßt durch das Nauener Thor und begab
ſich nach Friedrichskron. Die Fahrt von Charlotten
burg hierher iſt Sr. Majeſtät ſehr gut bekommen. Aller
höchſtderſelbe frühſtückte mit vorzüglichem Appetit und
ſchlief mehrere Stunden hindurch ohne Unterbrechung.
Um *,7 Uhr befand ſich Se. Majeſtät im Park.

Auf Anordnung des Kaiſers ſoll die in der preußiſchen
Verwaltung gebräuchliche Bezeichnung der Dienſtentlaſſungs-
urkunde mit dem Worte „Dimiſſorale“ fortfallen und an Stelle
deſſelben die Bezeichnung Abſchied treten.

Die „Kreuzzeitung“ meldet, daß Miniſter von
Puttkamer noch keine Gelegenheit gehabt habe, das
Schreiben des Kaiſers über die Freiheit des Wahl
rechts zu beantworten. Was den Geſetzentwurf betreffend
die Verlängerung der Legislaturperioden anlangt,
ſo hört daſſelbe Blatt, daß der Kaiſer thatſächlich das
Geſetz vollzogen, die Publikation indeſſen nachträglich unter
ſagt hat. Auch der „Frankf. Ztg.“ wird aus Berlin
depeſchirt: „Der Kaiſer hat das Geſetz, betr. die Ver
längerung der Legislaturperioden vor einigen Tagen,
wie ich aus ſicherſter Quelle erfahre, unterzeichnet.
Andere Meldungen ſind falſch.“

Der Beſuch der Aerzte des Kaiſers in Schloß
Friedrichskron iſt endgiltig dahin geregelt worden, daß die
Herren Profeſſor Leyden und Profeſſor Krauſe täglich mit dem
fabrplanmäßigen Zuge gegen 8 Uhr Morgens bis Wildpark
fahren und von dort mit Wagen nach Friedrichskron abgeholt
werden. Die erfolgt gegen 11 Uhr Vormittags.
Die Herren Profeſſor Bardeleben und Profeſſor Senator wer-
den zwei Mal wöchentlich, am Mittwoch und Sonntag, an
dieſen Beſuchen theilnehmen.

Von einer Seite, deren Mittheilungen an Unzuver-
läſſigkeit niemals etwas zu wünſchen übrig ließen, war in
den letzten Tagen durch verſchiedene Blätter die Mär ver
breitet worden die ſüddentſchen Staaten machten im
Bundesrath Schwierigkeiten bei den Berathungen über den
Geſetzentwurf betreffend die Alters- und Jnvaliden-
verſicherung. Dazu bemerkt ſehr zutreffend die „Schleſ.
Zeitung“:

„Was neuerdings über entſtandene Schwierigkeiten behauptet
worden iſt, die namentlich von ſüddeutſchen Staaten erhoben
worden ſein ſollen, iſt, wie uns aus Berlin geſchrieben wird,
müßiges Gerede. Süddeutſche Staaten haben verſchiedene
Anträge geſtellt, mit denen ſie lediglich ihr Jutereſſe an einem
guten Zuſtandekommen der Sache bekunden und die keineswegs
Schwierigkeiten hervorzurufen geeignet ſind. n

Wie bereits für die geſetzlich geſchützten Waareu-
zeichen eine die Zeit ſeit Erlaß des Markenſchutzgeſetzes
umfaſſende und durch Nachträge zu ergänzende Nachweiſ-
ung herausgegeben wird, ſoll nunmehr auch eine Zu
ſammenſtellung aller ſeit dem Jukrafttreten des Patent-
geſetzes erfolgter und am 31. Dezember 1883 in Wirkung
befindlicher Patente vorgenommen werden. Die Ver-
öffentlichung derartiger Geſammtverzeichniſſe ſoll künftig
alle fünf Jahre erfolgen ſo daß das nächſte Verzeichniß
mit dem 31. Dezember 1888 abſchließen würde.

Am 2. Juni ſind zehn Jahre verfloſſen, ſeit in alle
Lande die Schreckenskunde drang von der ſchweren Ver-
wundung Kaiſer Wilhelm's durch Nobiling's Mör-
derhand.

Wie der „Staatsanzeiger für Württemberg meldet,
hat die von den Leibärzten des Königs, Liebermeiſter und
Fetzer, ausgeführte Unterſuchung ergeben daß die ſchwere
akute Erkrankung von dem letzten Winter her erfreulich geheilt
und keine frankhaften Rückſtände für die Athmungsorganue
hinterlaſſen habe. Die jahrelang beſtehenden Veränderungen der
Lungen haben durch die letzte Krankheit keine Verſchlimmerung
erfahren, ebenſo ſind die zur Erſcheinung gekommenen Störun-
gen in der Aktion des Herzens gewichen ſo daß der Zuſtand
des Herzens befriedigend iſt, obgleich die ſeit Jahren innerhalb
des Geſäßſhſtems beſtehenden Veränderungen nicht verſchwun-
den ſind. Da das Nervenſyſtem immer noch angegriffen iſt, iſt
es deshalb nothwendig, daß der König ſich noch Schonung auf-
erlegt und von allen Anſtrengungen fernhält.

Frankreich. Die Deputirtenkammer erklärte die
Wahl Boulangers ohne Discuſſion für gültig. Der
Senat nahm einen Geſetzentwurf an, durch welchen die
Weiterverpflichtung gedienter Unteroffiziere er-
leichtert wird.

Der „National“ bringt unter der Ueberſchrift
„Kaltes Blut!“ einen Leitartikel, betreffend die Einführ-
ung des Paßzwanges in Elſaß-Lothringen, aus
welchem wir die folgende Stelle entnehmen:

„Unter der Form des Paſſes hat Herr v. Bismarck ſo eine
Abgabe von 12 Fres. für jedes die elſaß-lothringiſche Grenze
überſchreitende Haupt eingeführt, das nicht zu den Sauerkraut-
eſſern gehören will.Aber es bedurfte nicht einmal einer Taxe, um uns von El-
ſaß-Lothringen abzuſchrecken. Nur die zwingendſte Nothwendig-
keit konnte uns bewegen, dieſen Weg zu nehmen. Welches fran
zöſiſche Herz krampft ſich nicht zuſammen, wenn man die preu-
ßiſchen Beamten in ihrem Teutoniſch die ehemals ſo gut fran-
zöſiſch gewordenen Namen Saverne, und Strasbourg ausſpre
chen hörte? Zabern!! Straßburg!!! Wir konnten uns vor
dieſen braven Bauerngeſichtern, welche den Zug vorbeifahren
ſahen, des. Schamgefühls nicht erwehren. Ach, ihre ſtumme
Trauer ſchien uns Fragen zu ſtellen und von uns Rechenſchaft
zu verlangen im Hinblick auf unſere großen Pflichten!

Nein, nicht des Vergnügens oder des Ruhmes halber reiſen
wir durch Elſoß-Lothringen.

Beſten Dank, Herr von Vismarck, daß Sie uns diefe trau-
rigen Erregungen für die Zukunft verbieten.

Ein Tag wird kommen, wo wir dieſe Grenze überſchreiten
werden, ohne dem Grafen von Münſter die Taxe zu bezahlen
und ohne nach der Erlaubniß des Herrn von Bismarck zu
ragen.

(Halliſcher Courier.)
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Das unterliegt keinem Zweifel mehr, denn es giebt in der

Weltgeſchichte kein Beiſpiel einer Tyrannei, die nicht gebrochen
worden wäre.

Bis dahin wollen wir uns in Verachtung hüllen und kaltes
Blut bewahren. Die deutſchen Herausforderungen werden alle,
eine nach der anderen, an unſerer Verachtung ſcheitern. Wenn
die Stunde der Gerechtigkeit geſchlagen haben wird, werden wir
nicht Zögern, aber wir werden uns hüten, zu früh aufzubrechen.

Der Artikel enthält weiter Aeußerungen über Aller
höchſte Perſonen, welche zwar für die Charakteriſtik der
franzöſiſchen Preſſe von Werth ſind, die hier wiederzugeben
aber ſchon das Schicklichkeitsgefühl verbietet.

Nußland. Der deutſche Votſchäſter, General v. Schweinitz,
iſt nebſt Familie ins Ausland abgereiſt. Am geſtrigen
Namenstage des Generaladmirals Großfürſten Alexis fand die
feierliche Einweihung der Konſtrüktionsarbeiten, für
die kaiſerliche Nacht „Polarſtern“, ſowie der Stapellauf, der
Panzerfregatte „Erinnerung an Azow“ in L der kaiſer
lichen Familie, der Königin von Griechenland, vieler Groß
würdenträger und einer überaus zahlreichen Menſchenmenge
ſtatt. Ein von Kronſtadt durch den Suezkanal gekommenes
Geſchwader gab den Salut.

Das Feſt der Preſſe in Kopenhagen.
Kopenhagen, 1. Juni.

Das Komitee der Ausſtellung veranſtaltete heute zu
Ehren der Ausſtellungskommiſſäre der fremden Ausſteller
und der Preſſe ein Feſt in Verbindung mit einem Aus-
fluge nach dem nördlichen Seeland. Es waren 200 Ein
ladungen ergangen: von den fremden Kommiſſären waren
zugegen für Deutſchland Generalkonſul Legationsrath Pr.
O. Stubel, für Rußland Staatsrath Alexander Dobromzky,
für Jtalien Kommandeur F. Carotti, für Frankreich Mr.
J. Mercier, für Schweden Kapitän C. G. Bredberg und
für Norwegen Fabrikbeſitzer Karl Hals.

Um 9 Uhr führte ein Extrazug die Gäſte über Fre
deriksborg und über Fredensborg, wo einige Stuuden ver
weilt wurde, nach Marienlyſt bei Helſingör. Hier wurde
das Diner eingenommen. In dem reich mit Blumen ge
ſchmückten Speiſeſaale waren zahlreiche deutſche, italieniſche,
franzöſiſche, ruſſiſche ſowie ſchwediſche, norwegiſche und
däniſche Fahnen angebracht. Den Vorſitz führte der Vize
präſident des Komitees, Direktor Philipp Schön, in Ab
weſenheit des Präſidenten, des Grafen FrysFryſenborg. Der
ſelbe brachte den Toaſt auf den König, den erhabenen Be
ſchützer der Ausſtellung, aus. Oberſt Heskjoer hielt als
dann in franzöſiſcher Sprache folgende Anſprache:

„Meine Herren
Jm Namen des Komitees für die nordiſche Ausſtellung in

Kopenhagen habe ich die Ehre, Jhnen einen Togſt vorzuſchlagen
auf, das Wohl der fremden Komitees der Komitees unſerer
Brüder und Nachbarn jenſeits des Waſſers, welche ſich in einer
ſo reichlichen und ſchönen Weiſe an der Ausſtellung betheiligten

überhaupt der Komitees faſt aller großen Staaten der glten
Welt, welche uns mit großem Entgegenkommen eine reiche Aus-
wahl an Gegenſtänden der Kunſtindnſtrie, herrliche Werke von
bewunderungswürdiger Schönheit, Segap und Vollendung
geſandt haben. Die Ausſtellung jedes einzelnen Staates zeich
net ſich durch Spezialitäten von wunderbarer Ausführung aus
und giebt uns überall Gelegenheit zu nutzbringender Belehrung;
indem wir ſehen, wie ein Land das andere unterſtützt, fühlen
wir uns mehr und mehr mit allen verbunden und ſind von der
Empfindung durchdrungen, daß wir Alle insgeſammt ein und
demſelben Ziele entgegenarbeiten: der Entwickelung der Jntelli
genz, des Fleißes und des Sinnes für Schönheit bei Jedermann
durch die Pflege der Jnduſtrie, des AckerbaßS und der ſchönen
Künſte: und wir hoffen auf dieſe Weiſe den Fortſchritt ſicher zu
ſtellen und den Wohlſtand der Völker zu vermehren.

Wir begrüßen daher mit herzlicher Sympathie die fremden
Comités und diejenigen ihrer Landsleute, die bereits anweſend
ſind und die noch folgenſwerden, und wenn wir jetzt die National-
hymnen aller Nationen hören, kann man in Wahrheit ſagen
um in der Sprache der Diplomaten zu reden daß in dieſem
Augenblick in Dänemark ein europäiſches Concert ſtattfindet,
das voll von Harmonie iſt und, wie wir hoffen, von guter Vor
bedeutung für die Zukunft ſein wird. Wir wiſſen wohl, daß
das kleine Dänemark Jhnen nicht imponiren kann, aber wir
möchten nur, daß Sie von hier den Eindruck wit ſich nehmen.
daß unſer geiſtiges und materielles Leben Fortſchritte gemacht
hat und daß wir es verdienen, von Jhnen unterſtützt worden
zu ſein: und wenn Jhnen der heutige Ausflug nach einigen
hiſtoriſchen Schlöſſern und durch eine echt däniſche Landſchaft
mit ihren Wieſen und Wäldern gefallen und Jhnen ein ſchönes
Angedenken an unſer theures Land hinterlaſſen hat, werden wir
ſehr glücklich ſein, und hoffen, daß Sie Alle gefühlt haben, wie
willkommen Sie in Dänemark ſind.

Der Redner ſprach alsdann allen fremden Comités
den herzlichſten Dank für ihr freundliches Entgegenkommen,
ihre Energie und Ausdauer aus und ſchloß mit einem Hoch
auf dieſelben.

Nachdem der Vizepräſident, Architekturmaler Etatsrath
Heinrich Hanſen, hierauf noch des wirkſamen Beiſtandes,
der von Schweden und Norwegen dort dem Unternehmen
gewidmet worden, mit lebhaftem Danke gedacht hatte,
wandte ſich Graf C. T. Danneskjold von Samſö an die
Vertreter der Preſſe, die nicht nur hier im Lande, ſondern
auch in Schweden und Norwegen mächtig dazu beigetragen
haben, dem Vorhaben entgegentretende Schwierigkeiten zu
überwinden, während die auswärtige Preſſe durch eine im
Ganzen wohlwollende Erwähnung dem Unternehmen eine
werthvolle Stütze geſchenkt hat. D Der Präſident des Jour-
naliſtenvereins, Profeſſor P. Hanſen, ſprach ſeinen Dank
aus für das ausgezeichnete, höfliche und rückſichtsvolle Ent
gegenkommen, welches ſowohl bei dieſer Gelegenheit, wie
auch in betreff der Ausſtellung der Preſſe zu Theil ge
worden ſei.

z. mErdkunde, Kolonien und Reiſen n.
Der Führer der Expedition Kund-Tappenbeck in das

Jnnere von Kamerun, Lieutenant Tappenbeck, iſt geſterndunuere
auf einem Woermann'ſchen Dampfer in Hamburg eingetroffen.



Wie der Reichsanzeiger“ bekannt macht, iſt in Klein
Popo, im deutſchen Togo-Schutzgebiet, eine Kaiſerliche Poſt-
anſtalt eingerichtet worden, welche unter den für den
Weltpoſtverein geltenden Bedingungen den Austauſch von ge-
wöhnlichen und eingeſchriebenen VBriefſendungen, ſowie von
Poſtpacketen bis 5 kg. vermittelt. Die Beförderung von Brief-
ſendungen erſolgt mit ſämmtlichen ſich bietenden deutſchen und
britiſchen Poſtdampfſchiffverbindungen. Für Sendungen aus
Deutſchland beträgt das Porto: für Briefe 20 Pf. für je 15
Gramm, für Poſtkarten 10 Pf., für Druckſachen, Waarenproben
und Geſchäftspapiere 5 Pf. für je 50 Gramm, mindeſtens jedoch10 Pf für Waarenproben und 20 Pf. für Geſchäftspapiere.
Zu dieſen Sätzen tritt u. U. die Einſchreibegebühr von 20 Pf.
Für Poſtpackete bis 5 Kilogramm nach Togo beträgt die Taxe
ä e Pf. Ueber das Weitere ertheilen die Poſtanſtalten
Auskunft.

Kirche, Schule, Miſſivn.
Der Kaiſer hat mittelſt nachſtehenden Erlaſſes das

Protektorat über den Guſtav-Adolf- Verein über-
nommen:

Jch bin ſeit Jahren mit hohem Jntereſſe der regen Thä-
tigkeit gefolgt, welche der Guſtav-Adolſ-Verein in der Fürſorge
für die bedrängten Glaubensgenoſſen der evangeliſchen Kirche
unausgeſetzt entfaltet, und freue Mich des reichen Segens, wel
chen dieſe Gott wohlgefällige Arbeit in dem chriſtlichen religiöfen
Leben der deutſchen Nation gewirkt hat. Wenn der Gnſtav-
Adolf-Verein auch ferner, wie Jch es wünſche, ſeine Aufgabe
darin erkennt, die Ausbreitung des Evangeliums auf
dem Grunde des Wortes Gottes zu fördern, als ein
einigendes Band, wie es des in Gott ruhenden Königs Friedrich
Wilhelm IV. Majeſtät hoffend ausſprach, die verſchiedenen Richt
ungen der deutſch- evangeliſchen Kirche zu umſchließen, wenn der
Verein nicht nachläßt, durch Werke der Liebe und Barmherzig-
keit chriſtlichen Sinn zu heben, und in der kirchlichen
Gleichgiltigkeit Wandel zu ſchaffen, ſo wird ſolchen
ernſten Beſtrebungen Gottes Segen nicht fehlen. Jn dieſer
Ueberzeugung betrachte Jch die Theilnahme, welche Meine Vor
gänger in der Krone Preußens dem Gnuſtav-Adolf-Verein von
Anbeginn an zugewendet haben, als ein heiliges Vermächtniß,
und nehme daher auf die hier beifolgende Eingabe des Vor-
ſtandes des Brandenburgiſchen Haupt-Vereins der evangeliſchen
GuſtavAdolf-Stiftung vom 14. v. M., gleich Meinen Vor-
fahren, das Protektorat über den Verein innerhalb der preußi
ſchen Monarchie hiermit an. Jch beauftrage Sie, den Vorſtand
hiervon in Kenntniß zu ſetzen.

Charlottenburg, den 12. Mai 1888.
Friedrich.

An den Miniſter der geiſtlichen c. Angelegenheiten.“

Halliſche Lokalnachrichten vom 2. Juni.
(Der Abdruck unſerex Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.
9 Wie wir hören, iſt der von einer Anzahl Bürger

beim hieſigen Magiſtrat geſtellte Antrag, betreffend die ver-

ſuchsweiſe Abſchaffung des Nachmittags-Unter-
richts auf den ſtädtiſchen höheren Schulanſtalten,
unter gewiſſen Modalitäten und vorbehaltlich der Ge-
nehmigung des kgl. Provinzial-Schulcollegiums im Sinne
der Antragſteller entſchieden worden. Wir be
halten uns vor, auf dieſen Gegenſtand ſpäter noch näher
zurückzukommen, begrüßen aber ſchon heute den Magiſtrats-
beſchluß mit Freuden und wünſchen nur, daß jetzt auch die
Schulen der Francke'ſchen Stiftungen nicht mehr allzulange
zögern möchten, dem guten Beiſpiele zu folgen.

Ein ſchrecklicher Unglücksfall ereignete ſich geſtern
Nachmittag auf der Hädicke'ſchen Ziegelei in Trotha.

er Ziegeldeckermeiſter Ulxich von dort, welcher mit Ausbeſſern
des Dampfſchorn eins beſchäftigt war, befand ſich auf einem
ſog. Klettergerüſt, als daſſelbe auf einmal abbrach und Ulrich
aus ziemlicher Höhe zu Boden ſtürzte, wo man ihn mit zer-
ſchmettertem Kopfe aufhob. Ulrich hinterläßt eine zahlreiche
Familie in ärmlichen Verhältniſſen.

Hochſchnlen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften 2e.
J Petersburg. Die hieſige chirurgiſche Geſellſchaft wählte

r rer von Bergmann in Berlin zu ihrem Ehren-
mitgliede.

Karl Schurz auf dem Commerſe zu Ehren
Prof. Hofmanns.

Der zu Ehren des Prof. A. W. v. Hofmann am Donnerstag
Abend im Wintergarten des Centralhotels zu Berlin veran-ſtaltete Feſtkommers, mit dem die Berliner Studentenſchaft
nachträglich den 70. Geburtstag des großen Chemikers feierte,
gab Veranlaſſung zu wahrhaft rauſchenden Huldigungen. Eine
auserleſene Schaar berühmter Männer wohnte der feſtlichen
Veranſtaltung bei. Was aber dem Kommerſe einen beſonderen
Glanz verlieh, war die Anweſenheit Karl Schurz', der eigens
nach Berlin gekommen war, um dem jenſeits des Ozeans ge-
wonnenen Freunde zu hnuldigen.
Nach dem Toaſt auf die Profeſſoren, dem stud. phil. Lemke
Worte lieh, feierte Profeſſor von Gneiſt in glänzender Rede

[Nachdruck verboten.
Der Fliederzweig.

Eine Arbeitergeſchichte.
Von F. von Kapff-Effenther.

Die Luft in dem Stübchen es war eines von
jenen, welche man in Wien Kammer nennt war drückend,
ſchwül und dumpf.

Nachdem Mathias Himmelberger eine Weile regungs-
los in dem kleinen, dunklen Ranm dageſeſſen hatte, an
dem Tiſchchen, den Kopf in die Hand geſtützt, brach ihm
der Schweiß aus allen Poren. Mit einer inſtinktiven Be
wegung ſtieß er, ohne aufzuſtehen denn das Zimmerchen
war ſo winzig, daß man faſt von jedem Punkte aus das
Fenſter erreichen konnte einen Flügel auf. Das Fenſter
ging auf den Korridor, welcher von der Sonnenhitze des
Tages durchheizt war; es kam keine Kühlung hinein, ſon-
dern nur ein widriger Gernch von verdorbenen Speiſen aus
all' den kleinen Haushaltungen und Werkſtätten im Hauſe.
Zwar irgendwo war ein Corridorfenſter offen, aber auch
von dorther kein friſcher Lufthauch, denn der enge Hof,
an welchen die Hinterfront eines großen Fabrikgebändes
t war ebenfalls ſchwül und mit allerlei Dünſten er-

üllt.
Aber der Einſame bemerkte nichts weiter; ein ein-

ziger Gedanke, eine einzige Vorſtellung erfüllte ſeine müde,
dunkle, faſt empfindungslos gewordene Seele.

„Heute will ich es thun“ mit dieſem Vorſatz war
er aus der Werkſtatt gekommen.

Es waren jetzt drei Jahre her, ſeit das Unglück über
ihn hereingebrochen war. Sein jugendlicher Sohn, der als
Lehrling in einer Maſchinenfabrik arbeitete, verunglückte auf
ſchreckliche Weiſe und ſtarb; die andern Kinder waren ganz
jung dahingegangen. Ein Jahr darauf folgte die Mutter,
Himmelbergers Frau er blieb allein, ganz allein zurück.
Und ſchon damals dachte er: „Am beſten, du hängſt dich
auf oder gehſt in die Donau warum nicht? Es thun's

Karl Schurz als den Mann der den deutſchen Namen in
Amerika mit Ruhm bedeckt. Alsdaun nahm Karl Schurz
ſelbſt das Wort: „Kommilitonen! Jch kann Sie ſo nennen“,
ſo begann er, „denn auch ich bin ein deutſcher Student geweſen.
Mit der Einladung, die mich hierher gerufen zu dieſem e. iſt
mir eine große Ehre geworden,, und die Form der Grüße, mit
der Sie mich empfangen hat dieſe Ehre vergrößert ſo daßdieſe Stunden hier mir ſtets eine theure Erinnerung bleiben
werden. Aber wir dürfen uns nicht erlauben, den Zweck dieſes
Feſtes auch nur für einen Augenblick aus dem Auge zu ver
lieren. Ich ſtehe hier und bin ſtolz darauf, zu der Huldigung,
n Sie unſerem Jubilar dargebracht, noch den Tribut hin
zuzufügen, den ihm ſeine zahlreichen Schüler, Freunde und Ver
ehrer aus der neuen Welt ſenden. Es iſt mir beſonders der
ehrenvolle Auftrag geworden „im Namen der amerikaniſchen
Studenten an der Berliner Univerſität es ſind deren 160

dem Profeſſor zu danken für die Güte und Freundlichkeit,
mit der er als ihr Lehrer ſie empfangen und geführt. Siehören es nicht ſelten ſagen, daß das amerikaniſche Volk aus

Leuten beſtehe, deren ganzes Leben in der Jagd nach dem all
mächtigen Dollar aufgehe, die für Nichts Sinn haben, als was
ſich in baare Münze umſetzen laſſe. Jch bitte Sie, glauben Sie
das nicht. Ein Volk, das ſich die wilden Naturen eines großen,
Kontinents unterjochen mußte, um ſich einen Wohnſitz zu ſpofſen
hatte in der That materielle Probleme zu löſen und mußte ſich
den harten Aufgaben des Tages widmen, aber es weht jetzt ein
eiſtiger Hauch dort der Jedem Achtung abnöthigt, der ihn

kennt. Auch wir Amerikaner kennen und ehren den Mann, der
in der ſtillen Werkſtatt der Wiſſenſ aft ſchafft. Wohl kein her-
vortretender Vertreter der Wiſſenſchaft in der Welt iſt den
Amerikanern ger und hoch, beſonders hoch ſchätzen ſie auch
den großen Meiſter auf ſeinem Gebiete, den Sie heute Abend
feiern, der nicht zu Denen gehört, welche glauben, ihrer. Würde
etwas zu vergeben wenn n als Gelehrte verſtändlich ſind.
Wir Amerikaner verehren Hofmann vornehmlich, weil das, was
er als Gelehrter ſagt, nicht erſt aus dem Gelehrtenſtil in das
Menſchliche überſetzt werden muß, weil er die große Kunſt ver
ſteht, die Wiſſenſchaft zu populariſiren, ohne ſie zu verflachen.
Wir verehren ihn aber auch als einen im höchſten Sinne des
Wortes ehrenwerthen und in unwiderſtehlichſtem Maße liebens-
würdigen Menſchen. Wie er auf ſeinem Gebiet der Wiſſenſchaft
nicht allein ein Fürſt, ſondern auch ein Volksmann iſt, ſo iſt
er als Menſch einer von Denen, welchen es eine Luſt iſt, aller
Menſchen Freund zu ſein und von Dem Freund genannt zu
werden für Jeden eine Ehre iſt. Vor einiger Zeit mögen
Einige von Jhnen geleſen haben, daß Fürſt Bismarck mir
gegenüber äußerte: „Die erſten 70 Jahre des Lebens ſind doch die
beſten.“ Laſſen Sie mich beiläufig bemerken, daß Sie das, was
ſonſt über jene Unterhaltung geſchrieben und gedruckt iſt, nicht
z glauben brauchen, aber für dieſe Aeußerung ſtehe ich ein.
Nun hoffen wir, daß beim Fürſten wie beim Jubilar die zwei
ten den erſten gleich kommen. Zum erſten Mal, ſeitdem ich
vor 40 Jahren die Univerſität verließ, komme ich in einem
größeren Kreis mit deutſchen Studenten zuſammen. Wenn ich
aber die Verſammlung ſehe, dann erwachſen in mir jene Ge
fühle, die damals mein akademiſches Leben erfüllten, jener heiße
Jdealismus, der nicht an Unerreichbares glauben wollte, wenn
r an die großen Aufgaben des Lebens ging, den ich um keinen
Preis aus meinem Gedächtniß ſtreichen möchte. (Beifall.) Und
wenn ich jener Tage gedenke, dann ſteigt in mir das Bild der
deutſchen Univerſität auf in der alten Glorie, der Univerſität,
die eine der großen Rüſtkammern in der Geſchichte des Volkes
war, in welchen der Deutſche ſeine Waffen holte, mit denen er
die großen Siege auf den Schlachtfeldern des Gedankens er
kämpft hat, jener Univerſitäten, die zugleich Hochſchulen der
Welt geworden zu der Schüler kommen ans beiden Hemi-
ſphären Unter jubelnder Begeiſterung weihte er ſodann dieſen
Hochſchulen ſein Glas.

Kunſt, Wiſſenſchaft, Theater.
Die dritte internationale Kunſtausſtellung zu

München wurde geſtern 11 Uhr durch den Prinzregenten im
Beiſein ſämmtlicher Prinzen und Prinzeſſinnen, der oberſten
Hofchargen, Staatsminiſter, des Diplomatencorps, der Gene-
ralität, der Spitzen der Militär-, Civil- und Stadtbehörden,
Mitglieder der Kunſtakademie, Univerſität, techniſchen Hochſchule,
zahlreicher Künſtler und Ehrengäſte in feierlichſter Weiſe eröff
net. Der Ausſtellungs- Präſident Eugen Stieler begrüßte den
Regenten in einer Huldigungsanſprache, worauf der Regent die
Ausſtellung für eröffnet erklärte, ſodann Cerecle abhielt und
ſchließlich mit dem geſammten Hof unter Führung des Präſi-
denten und der Komiteemitglieder den Rundgang vornahm.
Die Ausſtellung, faſt in allen Theilen fertig, gewährt ein über-
raſchend prächtiges Bild. Jn- und Ausland ſind ſtark ver-
treten. Jn der Antwort des Prinz- Regenten auf die
Anſprache des Ausſtellungs- Präſidenten Stieler heißt es: Er
danke für dieſe warme patriotiſche Anſprache, er heiße die Ver
treter der Kunſt von den fremden Nationen willkommen, er be-
grüße die Ausſtellung als Frucht der hundertjährigen Kunſtent-
wicklung Münchens und ſehe dieſen Reſultaten mit Befriedigung,
wie den früheren, entgegen. Möge des Himmels reichſter Segen
über der Ausſtellung walten.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abbrück unferer Original-Correipondenzen iſt nur mit deutlicher

Onellenangabe geſtattet.2 Merfeburg, 1. Juni. (50jähriges Dienſt-Jubilänum.)
Heute beging in ſeltener geiſtiger und körperlicher Rüſtigkeit

ja ſo viele, wie bald iſt's geſchehen.“ Sonderbarerweiſe
aber fehlte ihm damals der Muth; er plante die That,
die ihn von ſeinem ſchweren Leid befreien ſollte, aber er
konnte ſich nicht entſchließen, ſie auszuführen. Jnudeſſen,
da er nicht mehr leben wollte, vernachläſſigte er ſeine
Arbeit und begann zu trinken. Nach Jahresfriſt kündigte
ihm ſein Chef; Himmelberger, bisher ein vorzüglich beleu-
mundeter und gut ſituirter Arbeiter beſſerer Kategorie,
ſchämte ſich und raffte ſich einigermaßen auf. Er hatte
die Kraft, dem Laſter des Trunkes zu entſagen, aber es
heftete ſich das Unglück nun noch mehr an ſeine Ferſen.
Er konnte lange keine ſeinen Fähigkeiten entſprechende
Stellung finden; endlich fand er Arbeit, aber eine unge
nügende, ſchlecht bezahlte. Er hatte ſeine Möbel verkaufen
müſſen und wohnte nun als Aftermiether in einer kleinen
Kammer.

Seit er keine Arbeit mehr ſuchte, hatte ſich ſeiner der
Lebensüberdruß von neuem bemächtigt. Zwar der Schmerz
um ſeine Todten war beſänftigt, die Macht der Gewohnheit
hatte die klaffende Wunde geſchloſſen. Aber Himmelberger
einpfand ebenſo wenig Freunde am Daſein als heftiges
Leid; es war ihm alles in tiefſter Seele zuwider geworden.
Er hatte ſonſt gerne gearbeitet und jetzt war ihm die Arbeit
läſtig; der Anblick der Kameraden verdroß ihn, ohne daß
jene ihm etwas thaten. Wenn er ins Wirthshaus kam,
empfand er eine unbezwingliche Luſt, alles kurz und klein
zu ſchlagen. Und das Schrecklichſte war das Nachhauſe-
kommen: ihm graute vor ſeiner Kammer, er ſtand oft eine
lange Weile mit dem Schlüſſel vor der Thür und konnte
ſich nicht entſchließen einzutreten; und doch barg dieſe arm-
ſelige, kleine Kammer keine ſchmerzlichen Erinnerungen
für ihn.

Ganz fürchterlich war ihm der kleine Spiegel, der über
ſeinem Bette hing; er konnte bei der Enge des Ranumes
nicht umhin, bisweilen ſein Geſicht in dem Spiegelchen zu
erblicken; und dieſer Anblick erſchreckte ihn ihm war, als
hätte er ſeinen Todfeind geſehen: „Jſt der auch immer da

und unter überaus zahlreicher herzlicher Theilnahme von Be
hörden, Corporationen c. und einzelnen Herren Herr Ober
Forſtmeiſter Müller hierſelbſt ſein 50 rin DienſtJubiläum.
Der Verlauf dieſes Feſttages war folgender: Morgens 8 Uhr
brachte das Trompeter-Corps unſerer Huſaren dem Herrn
Jubilar eine Morgenmuſik. Hierauf erſchienen die Sekretaire
und Büreaubeamten der Königlichen Regierung zur Gratulation.
Ganz unerwartet war r das MuſikCorps des 4. Jäger-
bataillons aus Naumburg erſchienen und concertirte den ganzen
Vormittag vor der Wohnung des Herrn Jubilars. Es erfolgten
ſodann die Gratulationen der hieſigen Geiſtlichkeit, des hie ger
Magiſtrats, der hieſigen Königlichen rung der hie r
General-Commiſſion, der Herren Oberförſter im Bezirk S
verſchiedener einzelner Herren, ſo des Herrn Landesdirect ors,
des hieſigen Herrn RegimentsCommandeurs, des Herrn
mandeurs des 4. Jäger-Bataillons aus Naumburg 2c. Da
RegierungsEollegio überreichte ein reichgeſchmücktes Album
mit den Bildern der Mitglieder, die Königl. GeneralCommiſſion
eine Adreſſe. Gleichfalls Adreſſen ſandten: der Preußiſche
Forſtverein und die Forſtbeamten des Reg.Bez. Königsberg.
Von den Oberförſtern des Bezirks und ehemaligen Freunden
wurde durch Vermittelung des Herrn Oberförſters EzVe7 n
Album, enthaltend 182 Bilder alter Freunde und kunſtvoll mi
getriebenem Golde verziert, überreicht. Außerdem waren
gegangen zahlloſe Blumen und Blumendekorationen, darunter
einige koſtbare Blumenkörbe c. ſowie eine ungeheure Zahl von
Telegrammen, Glückwunſchſchreiben e. Durg den r Je
ſidenten von Dieſt wurde a ſehr warmen Worten der et
Adler- Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub überrei
An dem Nachmittags im Saale der Reſſoureen Geſellſchaft r
gehaltenen Feſtmahle betheiligten ſich 120 Perſonen, h
faſt ſämmtliche Oberförſter des Bezirks. Der r Jubilar
brachte dabei das Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer aus, e
RegierungsPräſident von Dieſt trank auf das Wohl des Jubi
lars, Herr Oberförſter Paſſow, welcher vor zwei Jahren
reits ſelbſt ſein 50jähriges Dienſt-Jubilaum gefeiert, brachte
das Wohl der Gattin des Herrn Jubilars und der Kinder des
ſelben aus. Herr Hauptmann Müller Sohn des Herrn Jubi
lars, ſprach ſeinen Dank in warmen Worten aus. Aus e
überaus inhaltsreichen ath eng des Herrn Jubilars kann
ich Jhnen auf Grund authentiſcher Quellen Folgendes veriten
Herr Ober-Forſtmeiſter Ludwig Wilhelm Müller wurde am
Juli 1819 als Sohn des damaligen Oberförſters, ſpätern Forſt
meiſters Müller in Lübben, zu Roetgen, Reg.Bez. Aachen, a
boren. Nach Abſolvirung des Gymnaſiums trat derſelbe am I.
Juni 1838 in die damalige III. Jäger- Abtheilung in Lübben
ein, wurde von dort am 1. October 1839 in das reitende Feld
jäger- Corps verſetzt und diente in demſelben bis zum 1. Februar
1849, wo er zum Oberförſter in Okonin, Reg.Bez. Danzig, no
minell ernannt wurde. Während dieſer Zeit legte er zunä u
die Feldmeſſerprüfung und nach zweijährigem Beſuche der For
Akademie zu Neuſtadt-Eberswalde und zweiſaähriger praktiſcher
Beſchäftigung die Oberförſterprüfung ab, wurde demnächſt S
Reg.Bez. Frankfurt mit Abſchätzungsſachen und vom 1. Ma
184 ab bis zum 1. April 1850 als Hülfsarbeiter im Finanz-
Miniſterium beſchäftigt. Am lebtgenannten Tage übernahm er
die Oberförſterei Friedrichsthal im Reg.Bez. Stettin, von wo
er am 1. Januar 1855 auf die Forſtmeiſterſtelle StettinTor-
gelow verſetzt wurde. Am 1. October 1865 erhielt er die Ober
förſterſtelle in Danzig, am 1. Auguſt 1871 die Oberforſtmeiſter
ſtelle in Königsberg und am 1. October 1882 ſeine jetzige Selle.

Nicht nur in ſeinem ſpeciellen Berufe, ſondern auch in manch
anderer Beziehung iſt das Wirken des Herrn Jubilars hervorgetreten. Jn ſeiner Thätigkeit als Ober et der tmeiſter und

De i war derſelbe als Commiſſar der Regierungen
vielfach beſchäftigt. Das Wiederaufleben des Forſtvereins der
heutigen Provingen Oſt und Weſtpreußen veranlaßte er mit
und ſtand dem Vereine bis zu ſeinem Weggange von Königs-
berg vor. Während ſeiner Amtsdauer in Danzig und Königs-
berg fungirte er als Porſißender der Prüfungs-Commiſſion ge
lernter Jäger des Oſtpreußiſchen Jägerl ataillons Vr. 1.
Bleibende Verdienſte erwarb ſich Herr OberForſtmeiſter Müller
durch Feſtlegung der wandelnden Dünen des kuriſchen undfriſchen Haffes, bie durch, Kultivirung großer, bis dahin nutz
los liegender Moore, beiſpielsweiſe des großen Moorbruches
bei Labiau, und ausgedehnter Niederungen in der Oberförſterei
Hartigswalde. Auch der Stadt Königsberg widmete er ſein
Intereſſe als Vorſtandsmitglied des Verſchönerungs-Vereins,
indem er den dortigen „Volksgarten“ ſchaffen half. Den
FiſchereiVerein für Oſt und Weſtpreußen rief er mit einigen
Freunden ins Leben und ſtand demſelben bis zu ſeinem Weg
gange von Königsberg als Vorſitzender vor; der Verein zäblte
damals ſchon über 1000 Mitglieder. Bei ſeinem Abgange aus
Königsberg wurde er zum Ehren Präſidenten des Forſtvereins,
Ehrenmitgliede des Fiſcherei, Verſchönerungs und ſamländiſchen
Jagdvereins ernannt; auf der Spitze der höchſten und größten
Vüne der knuriſchen Nehrung, dem Buchberge bei Boſſitten
wurde ihm ein Gedenkſtein mit der Auſſchrift: „Müllershöhe
exrichtet. Jn ſeiner gegenwärtigen Stellung widmete Herr
Oberforſtmeiſter Müller ſeine Arbeitskraft den in neuerer Zeit
hervorgetretenen Beſtrebungen zur Linderung des Elends ar-
beitsloſer Menſchen. Nachdem längere Zeit vergeblich ein ge-
eignetes Terrain für Errichtung einer Arbeiter- Kolonie geſucht.
war es ſeiner Mitwirkung zu danken, daß in der Oberfoörſterei
Glücksburg die Kolonie für brodloſe Arbeiter begründet „purde,
derem Vorſtande er als Mitglied und Schriftführer von Beginn
des Unternehmens angehört. Vor 4 Jahren wurde er zum Vor
ſitzenden des Fiſchereis Vereins für den Reg.-Bez. Merſeburg er
wählt, welcher Verein ſich gegenwärtig auf die ganze Provinz

und am Leben!“ Und über alledem der einzige rettende
Gedanke: „Du wirſt ſterben!“ Er ſprach beinahe mit
niemandem mehr, er dachte immer nur das Eine, es inter
eſſirte ihn ſonſt nichts. Wenn er im Gaſthaus, wo er aß,
die Zeitung zur Hand nahm, las er nichts als die Rubrik
„Selbſtmorde“. Da waren Junge und Alte, Männer und
Weiber, die hatten „es“ gethan; er ſtudirte die Fälle,
prüfte, wie die Leute es angeſtellt hatten. Wirklich, es
war weiter gar nichts dabei!

Mathias Himmelberger dachte jetzt gar nicht mehr
daran, ob für ihn eigentlich auch ein zureichender Grund
vorhanden war, zu ſterben, ob er nicht auch leidlich glück
lich werden konnte. Er vermochte mit Fleiß und Aus
dauer wieder in den Beſitz einer beſſeren Stellung zu ge-
langen; er hätte auch heirathen können, denn er ſtand im
beſten Mannesalter, und obgleich ſein Haar leicht ergraut
war, machte er im Sonntagsrock noch eine recht ſtattliche
Figur. Aber das alles kam ihm nicht in Betracht, er
mußte „es“ thun!

Ein Strick! er hatte ihn längſt vorbereitet ein
Strick, das iſt das Sicherſte. Aus dem Waſſer kann man
herausgezogen werden, aber der Strick thut ſeine Schuldig
keit, wenn man es nur zu vermeiden weiß, ertappt zu
werden. Himmelberger hatte alle Chancen erwogen, ſo
ruhig und kaltblütig, wie irgend ein Börſenſpekulant. So
muß es glücken.

Es war Sonnabend heute, man hatte eine halbe Stunde
früher als ſonſt Feierabend gemacht, und in dem Moment,
als Himmelberger ſeinen Wochenlohn ausgezahlt empfing,
war es über ihn gekommen: Heute ſollſt Du es thun!
Warum denn morgen noch eine neue Woche anfangen?
Er hatte im Gaſthaus einige Gläſer Bier getrunken, doch
nicht mehr, als um ſeinen brennenden Durſt zu löſchen,
nicht, um ſich zu berauſchen; er bedurfte keines künſtlich
entfachten Muthes. Das, was er vorhatte, ſchien ihm ſo
natürlich, wie einem anderen eine Brautwerbung. Eſſen
mochte er gichts; die Kameraden zogen ihn wegen ſeiner
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Sachſen und das Herzogthum Anhalt ausdehnt.
Fubilar hat die Poſten, die ihm überwieſen wurden, ſtets voll
Und ganz ausgefüllt. Alles, was er angefangen, hat er zu Ende

eführt, große Thatkraft, raſtloſe Arbeit und aufopfernde Selbſt
oſigkeit an den Tag gelegt. Dabei war er ſtets ein wohl

wollender Vorgeſetzter, dem das Geſchick ſeiner Untergebenen
warm am Herzen lag. Nicht Wunder kann es daher nehmen,
wenn er es, wie kaum einer, verſtanden hat, ſich die Liebe aller
Derer zu erwerben, die unter ihm r und gearbeitet haben.

s Merſeburg, 1. Juni. (Die Bezirks-Thierſchau) des
25. Mai hierſelbſt hat, wie man vernimmt, an Eintrittsgeldern
circa 4000 eingebracht und ſollen dadurch die für vertheilte
Preiſe, Bauten und ſonſtige Aufwendungen geſchehenen Aus
gaben des landwirthſchaftlichen Kreis Vereins Merſeburg,
welcher auf ſeine Koſten und Gefahr dieſe BezirksSchau ver
anſtaltet hatte, vorausſichtlich gedeckt worden ſein. Die ſchwie-
rige Arbeit der Preisrichter-Commiſſionen hat in ſachverſtän
digen Kreiſen in ihrem Ergebniß nur Anerkennung gefunden.
Beſonders wird es unter den bäuerlichen Beſitzern dankend an
erkannt, daß die Commiſſionen, in ſo weit ſie es nur irgend
im Stande waren, die bäuerlichen Beſitzer den größeren
Beſitzern und Pächtern bei Vertheilung der Geldprämien vor
gezogen haben. Daß bei Beurtheilung des ausgeſtellten Rind
biehes die Zuchtgenoſſenſchaft Steigra (Kreis Quer-
furt) beſonders viel Preiſe erzielt hat, welche den Einzel-
beſitzern der Genoſſenſchaft zu Gute gekommen ſind, dürfte
3 entlich den günſtigen Erfolg haben, daß auch in den anderen

and wirthſchaftlichen Kreiſen des Schaubezirkes nunmehr mit
Stiershaltungs- und -Zucht-Genoſſenſchaften auf
Grund einer zweckmäßigen Körordnung energiſch vorge-
gangen wird.

Jn der Nacht von Donnerstag zu Freitag brach
um 2 Uhr aus noch unbekannten Gründen in der mittleren
Etage des Förderthurmes auf dem Schachte der Ge
werkſchaft Rieſtedt-Emſeloh Feuer aus. Rieſtedt
wurde um 3 Uhr alarmirt und war mit 2 Spritzen zu
erſt am Platze. Dann folgten Emſeloh und Blankenheim.
Die anderen auswärtigen Feuerwehren, ſelbſt die von
Sangerhauſen, waren nicht zugegen, Durch die rechtzeitige
und energiſche e der Rieſtedter Feuerwehr wurde das
Keſſelhaus mit Waſſerhaltungsmaſchine gerettet. Das
Maſchinengebäude und der Kohlenſchuppen, letzterer mit
ca. 40 000 Ctr. Kohlen, brannten nieder. Einem weite-
ren Berichte entnehmen wir: Der Betrieb iſt vorausſichtlich
auf längere Zeit geſtört. Die bei Ausbruch des Vrandes
noch im Schachte befindlichen 15 Bergleute konnten noch
rechtzeitig gerettet werden auch iſt der Schacht durch Er
haltung der Waſſerhaltungsmaſchine noch zugänglich. 6
noch im Schacht befindliche Pferde können vorläufig noch
nicht an das Tageslicht befördert werden, da die Förderung
vollſtändig vernichtet worden iſt.

Thierſchan
und land wirthſchaftliche Ausſteünng.

22 Bernburg, J. Juni 1888.
Auf dem hieſigen Schützenplatze, wo ſich der umfriedigte,

mit Tannengrün, Guirlanden und Fahnen geſchmückte Aus-
ſtellungsplatz befindet, wurde heute 9 Uhr Vormittag die unter
dem Protektorat Sr. Hoheit des Herzogs ſtehende landwirth-
ſchaftliche Ausſtellung, welche die betheiligten Staaten, unſer
Lreis und die Stadt Bernburg pecuniär in dankenswerther
Weiſe unterſtützt haben, eröffnet. Dieſelbe bietet in allen ihren
Theilen ein ſchönes Bild von dem Stande der Landwirthſchaft
und legt Zeugniß ab von dem Geſchmack und der Kunſſtfertig-
keit der betreffenden Ausſteller. Beim Betreten des Aus-
ſtellungsplatzes präſentiren ſich zu unſerer Rechten die ausge-
tellten 104 le we theils Thiere des Reit- und Wagen-, theils
olche des Acker- und Laſtſchlages. Man bemerkte unter den-
elben Exemplare von ſeltener Schönheit, darunter 8 außer

Concurrenz. Auf der Nordſeite des Ausſtellungsplatzes be-
findet ſich das Rindvieh. Es gehört den verſchiedenſten Racen
an: Holländer, Oſtfrieſen, Holſteiner, Voigtländer, reingezogene
Niederungsſchläge, im Bezirk gezogene und importirte, Milch-
kühe, Zugochſen und Zugkühe 2c. An fettem Rindvieh außer
Concurrenz befanden ſich 14, im Ganzen aber 216 Stück Vieh.
Unter den Schweinen giebt es viele große, ſchwere und fette
Thiere, meiſt Yorkſhire, aber auch Landſchlag. Bei dem Feder-
vieh ſind Hühner, Gänſe, Enten und Tauben, auch ein Paar
franzöſiſche Brieftauben, vertreten. Von Bienen und bienen-
wirthſchaftlichen Geräthſchaften ſind nur 13 Nummern vor-
handen, u. A. zwei lebende Bienenvölker. Die Provinzial-

Der Herr es wurde beſonders das Tiefpflügen mit dem Zweiſcharpflug
unter Benutzung der pat. Zugwage für Viergeſpann von Knauft
in Nienburg a. S. gezeigt. Selbſtbindende Getreidemäh-
maſchinen, wie ſie z. B. die Firma Zillmann u. Lorenz-Halle a. S.
ausgeſtellt hat, erregen auch viel Aufmerkſamkeit. An land

n Produkten ſd nur 7 Nummern vorhanden.
Die Ausſtellung erfreut ſich eines recht zahlreichen Beſuches
ſeitens der Stadt und Landbewohnerl!

Noch ſei erwähnt, daß den Ehrenpreis Sr. Hoheit des
Herzogs von Anhalt, einen großen, ſilbernen, innen vergoldeten
Pokal, Herr s G. Nette Wörbzig für eine
7jährige Dunkelfuchsſtute erhielt.

Aus aller Welt.
Das höchſte Glück. Beim letzten Pariſer Derby, bei

welchem es eine Unzahl ſchöner Frauen und prächtiger Toi-
letten gab, hatte man ſich auf der Suche nach der geſchmack-
vollſten Tracht dahin geeinigt, daß dieſe von einer e Engländerin, Miß Alinſourt, getragen werde. Die Dame hatte ein

r weißes Spitzenkleid, mit zartgrünen Bändern geputzt,
ein roſafarbenes Hütchen und roſa Handſchuhe Ueberall, wo
Miß Aliſourt erſchien, hörte ſie es laut und leiſe ſagen: „Das
iſt die ſchönſte Toilette Dieſer unerwartete Triumph erregte
das junge Mädchen derart, daß es plötzlich bei einem neuen
Ausrufe der Bewunderung wankte und ohnmächtig zu Boden
ſank. Man war nicht ſehr überraſcht davon: Die ſchönſte Toi-
lette beim Pariſer Derby getragen zu haben das iſt ein
Glück, dem ein achtzehnjähriges Mädchen nicht gewachſen iſt!

Der Gipfel des Reporterthums. Eine gewiſſe Kate-
gorie von Berichterſtattern, ſo ſchreibt die „Poſt“, hat ſich
während des Aufenthaltes des Kaiſerlichen Hoflagers in Char-
lottenburg ſo läſtig gemacht und ſo häufig den Unwillen des
Publikums erregt, daß die Polizei ſich ſchließlich genöthigt ſah,
ihr Augenmerk auf dieſes Treiben zu richten. Eine ganz be
ſondere Zudringlichkeit hat ein Reporter entfaltet, welcher ſeinen
Obliegenheiten auf einem Dreirade nachzukommen liebt, und
ſein Vehikel dazu benutzte, den Wagen der Kaiſer-
lichen Majeſtäten und des Gefolges auf den Ausfahr-
ten unmittelbar zu folgen. Durch die Dazwiſchenkunft
reitender Schutzleute iſt dieſem unpaſſenden Gebahren ein Ende
gemacht worden.

Heiteres.
Vorſichtig. „Wir waren Schulkameraden, Herr

Doktor ich weiß zwar nicht, ob Sie mich noch kennen
„Da müſſen Sie mir erſt ſagen, was Sie wollen!“

Jn Permanenz erklärt. „Aber, wann kann ich denn
endlich auf Bezahlung rechnen b kann doch nicht jeden Tag
zu Jhnen laufen!“ „Welcher Tag würde Jhnen, denn ambeſten paſſen?“ „Sonnabend, da dobe ich am meiſten Zeit.“

„Gut, kommen Sie jeden Sonnabend.“
Durch die Blume. Ein Vater beſucht ſeinen ſtudi-

renden Sohn und fordert ihn auf, ihm ſeine „theure“ Bib-
liothek zu zeigen. „Ja, weißt Du, Vater“, bemerkt dieſer, den
n leeren Schrank öffnend, „ſie hat ſehr durch Feuchtigkeit ge-
itten.

Jnduſtrie, Haudel, Finanzen.
Wie uns mitgetheilt wird, ſind die Betriebs Ergebniſſe

der Cröllwitzer Papierfabrik im laufenden Jahre als be-
friedigende zu bezeichnen und dürfte daher die Dividende für

hinter dem Ergebniſſe des Vorjahres nicht zurück-
eiben.

s Bei der Eilenburger Kattun-Manufgctur-Ac-
tien geſellſchaft iſt nach von uns eingezogenen Erkundigungen
die Dividende für 1887--88 auf 5 bis 5 Proc. zu ſchätzen.

Jn der am Donnerſtag in Magdeburg abgehaltenen Ver-
ſammlung des Magdeburger Deſtillateur-Vereins, ſo
wie verſchiedener Spiritusintereſſenten der Stadt und Umgegend,
wurde beſchloſſen, keiner irgendwie noch zu gründenden Spi-
ritusbank, oder ſonſtigen Verbindung. die eine Monopoliſir-
ung des Rohſpiritus- und Sprithandels bezweckt, beizutreten,
auch denſelben in keiner Weiſe eine Unterſtützung angedeihen zu
laſſen. Die Verſammlung beſchloß ferner, nach Möglichkeit jede
Verbindung mit ſolchen Handels- und Gewerbetreibenden abzu-
brechen, welche einer derartigen Spiritusbank beitreten, oder
den Beſtrebungen zur Gründung derſelben Vorſchub leiſten, em
pfehlen auch Spiritushändlern und Spritfabrikanten, nach Mög-
lichkeit darauf bedacht zu ſein, Campagne- Abſchlüſſe mit Bren-
nereien auf mindeſtens 2 Jahre zu vereinbaren.

Jn der am 30. Mai abgehaltenen Sitzung des Aufſſichts-
raths der Sebnitzer Papierfabrik iſt beſchloſſen worden,
der auf den 23. Juni er. in Ausſicht genommenen Generalver-
ſammlung die Vertheilung einer Dividende von 4 Proc. für die
1887-—-88er Geſchäftsperiode gegen 5 Procent im Vorjahre
vorzuſchlagen, bei Beibehaltung der bisher üblichen Abſchreib-
ungen.

Die Bank für Handel und Jnduſtrie in Berlin
hat den Reſtbeſtand der im Conſortium übernommenen 4proc.
Liſſaboner Stadtanleihe an ein der Hauptſache nach
aus belgiſchen Betheiligten beſtehende s Syndicat verkauft.

Reneſte Nachrichten.
Berlin, 2. Juni. (Fernſprechnachr. der Hall. Ztg.)

Die Fahrt von Charlottenburg nach Potsdam iſt, ſoweit
eekce 2 mee

die Mittheilungen reichen, dem Kaiſer ſehr gut bekommen
Er aß mit vorzüglichem Appetit und ſchlief mehrere
Stunden, beſuchte dann den Park und die Plätze, an die
ſich für n manche liebe Erinnerungen knüpfen. Die
Frage, ob der Kaiſer die Genehmigung zur Verlänge-
rung der Legislaturperiode gegeben habe, ſcheint
immer noch als eine offene betrachtet werden zu müſſen.
Während einige Zeitungen daran feſthalten, daß die
Genehmigung wirklich erfolgt ſei, ſprechen andere ihre
Zweifel an der Thatſache aus oder meinen, daß we-
nigſtens die Publikation für jetzt unterbleiben werde. Was
zwiſchen der Genehmigung des Geſetzes, welche etwa an.
Sonntag hätte erfolgen ſollen, und der Unterſagung der
Publikakion deſſelben vorgegangen iſt, darüber fehlen noch
authentiſche Angaben. Jedenfalls bereitet der Miniſter
oon r eine Vertheidigungsſchrift vor.

ach Peſt iſt zu den ruſſiſchen Truppenbewegungengemeldet worden, daß dieſelben in jüngſter Zeit ſich haupt

ſächlich nach der deutſchen Grenze hinziehen. Die öſter
reichiſche Grenze iſt bekanntlich ſchon ſeit längerer da
mit Militär vollſtändig beſetzt. Der Zuwiſchenfall
Tisza iſt als erledigt zu betrachten. ur Vor
geſchichte der Rede Goblets wird berichtet, daß Decrais,
der franzöſiſche Botſchafter in Wien, wiederholt
den Wunſch äußerte, Kalnoky möge ſein Bedauern über die
Rede Tisza's ausſprechen. Kalnoky lehnte wiederholt mit
der Erklärung ab er könne nur bedauern, daß die Rede
in Paris eine Auslegung gefunden habe, welche den Jn-
tentionen Tisza's ebenſo wie ſeinen eigenen fern lag. Die
diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen Wien und Paris ſind
übrigens ungetrübt.

Karlsruhe, 1. Juni. Der Erbgroßherzog bat ſich nach
Freiburg begeben, um ſich bei dem dortigen Jnfanterie-Regiment
wieder zum Dienſt zu melden.

Straßburg i. Elſ., 1. Juni. Die des Landes-
verraths Angeklagten, Jnſtrumentenmacher Streis-
guth und Apotheker Girard, werden auf Beſchluß des
Reichsgerichts außer Verfolgung geſetzt. Der Eiſenbahn
beamte Dietz, deſſen Ehefrau und der Färbermeiſter Appel
bleiben in Unterſuchungshaft.

Wien, 1. Juni. Als Commentar zur Rede
Tisza's erfährt man: Zwiſchen Paris und Peſt waren
radikalerſeits Verbindungen angeknüpft, die den Zweck
hatten, anläßlich der Ausſtellung den Schein zu wecken, daß
die wahre Geſinnung Ungarns eine Frankreich
geneigte ſei, wenn auch die Regierung aus naheliegen
den Gründen dies nicht dokumentiren könne.

Rom, 1. Juni. Das Amtsblatt veröffentlicht das am 16.
Juni 1887 in Schio unterzeichnete Uebereinkommen bezüglich der
öſterreichiſch-italieniſchen Grenze bei Laſtebaſſe.

Rom, 1. Juni. Nach einer aus Maſſauah hier
eingetroffenen Meldung iſt Kantibay Haman mit einem die
Friedensunterhandlungen betreffenden Schreiben des Negus
daſelbſt eingetroffen.

Halliſche Getreide- und Producten-Börſe.
Halle a. S., 2. Juni. (Preiſe mit Ausſchluß der Makler

gebühr per 1000 Kilo netto.) Weizen ruhig, 168--188 Mark.
Roggen feſt, 1000 Kilo 130--139 M. Gerſte, ſchwaches-

Angebot, Futtergerſte 128--133 M. Land und x
Preiſe nominell. Hafer, ſehr feſt, 1000 Kilo 138--146 M.
Mais, 1600 Kilo M. Raps M. Rübſen, 1000
Kilo M. Erbſen, Victoria 1000 Kilo ohne Angebot.
Kümmel, excl. Sack per 100 Kilo netto 43-49 M. Stärke,
incl. Faß von 100 Kilo netto, bei guter Nachfrage 39.90--40.00.

Ermittelte Preiſe des. Großhandels pro 100 Kilo netto.
Linſen ohne Angebot. Bohnen ohne Angebot. Kleeſaaten

Weiſzklee ohne Angebot. Schwediſcher Klee M.
Methklee Mark. Esparſette Mark.Futterartikel, Futtermehl, 13--13,50 M. Roggenkleie,

9,75 10,00 M. Weizenſchaalen 9,25 M. Weizengrieskleie
9,25 M. Malzkeime, helle 9--10 M., dunkle 8--9 M.
Oelkuchen, 12,50-—13.00 M. Malz, 25--27 M. Rüböl 47.00
M. Petroleum 24.00 M. Solaröl, 0.825/302, 12,50.
Spiritus 10,000 Liter Procent, matt, Lartoffelſpiritus mit
50 M. Verbrauchsabgabe 53,80 M., mit 70 M. Verbrauchsabgabe
34,50. Rübenſpiritus M.

Verlag der Akklengeſellſchaft „Halliſche Zeitung“ zu Halle.
Verantwortlich: Chefredakteur Dr. Richard Hamel für Politik

Fenillekon und den übrigen Jnhalt ausſchließlich des Nachbezeichneten; Redakteur
Dr. Ewald Schulze für Lokales, Provinzielles und Theater; Louis

Lehmann ſür den Börſen- und Jnſeratentheil: ſämmtlich zu Halle.
Die Nedaktion iſt geöffnet von 5 Uhr Morgens an. Der Chefredakteut

iſt zu ſprechen Vorm. 10 1 Uhr und Rachm. zwiſchen 1-2. Am beſten
wendet man ſich ſchriftlich an die Chefredaktion. Die Expedition (Jnſeraten
annahme und Geſchäftsangelegenheiten) iſt offen von 7 Uhr Vorm. bis 7 Uhr Abends.

An r

finſteren Laune auf, er wurde böſe und ging, ohne Ab-
ſchied von ihnen, ohne eine Regung des Bedauerns

öchte ſie alle der Teufel holen!
Und er kam nach Hauſe in ſeine Kammer und da ſaß

er nun. Er zündete kein Licht an wozu? Er hatte
keinen Abſchiedsbrief zu ſchreiben, wie andere, romantiſche
Selbſtmörder, er hatte auch das erwogen und gefunden,
daß es unnütz ſei. Doch mußte er warten, bis alles im
Hauſe ſchlief, damit man ihn nicht etwa überrumpele.

Die Schwüle des Raumes laſtete auf ihm, und er
warf ſich auf ſein Bett, es war zur Nachtruhe vorbereitet,
eine Quartierfrau war ſehr aufmerſam. Und wiean ſchwerer Kopf auf das Kiſſen ſank, ſpürte er plötzlich

einen ſüßen, lieblichen Duft was konnte das ſein? Es
kam von dem kleinen Tiſchchen her, welches zu Häupten
ſeines Bettes ſtand. Er tappte im Dunkeln nach dieſer
Richtung und fühlte etwas Weiches, Kühles es war ein
Fliederzweig, der dort in einem Glaſe ſtand. Die Blume
war heute früh nicht dageweſen, und da nur die Quartier-
frau einen zweiten Schlüſſel zu der Kammer beſaß, mußte
ſie es ſein, welche ihm den Zweig hineingeſtellt hatte. Er
faßte danach und ſog begierig den lieblichen Duft ein.

Es war alſo Frühling draußen? Er hatte es gewußt,
aber ſich nicht darum gekümmert; auf dem Wege, den er
täglich machte von ſeiner Wohnung zu der Fabrik und zu
rück, blühte kein Baum, kein Strauch in der Gegend
des Hundsthurmes gedeihen nur Fabriksſchlote. Es wurde
ſchwül in der Werkſtatt, ſchwül auf der Straße, aber Him-
melberger bedachte nicht, daß dies den Frühling bedeute.

Wie ſeltſam ihm dieſer Fliederduft vorkam in der
ſchwülen, übel riechenden Luft, in der traurigen Finſterniß
ſeiner Kammer beinahe wie etwas Unbegreifliches, ein
Wunder! Er konnte ſich nicht helfen dieſer Duft
verwirrte ihn ganz und gar, ihm war, als müßte ihn
derſelbe an etwas erinnern, und Himmelderger wußte nicht,
woran.

Er ſetzte ſich auf und dachte nach und plötzlich

j war es, als zerriſſe ein Vorhang vor ſeinen Augen, und
er ſah! Er ſah etwas Fernes, Liebes, Leuchtendes.

Mehr als zwanzig Jahre waren es her, da war er
ein hübſcher, junger Burſche, in einer Gumpendorfer
Fabrik beſchäftigt. Es war Frühling, und eben begann
der Flieder zu blühen. Jn der Mittagsſtunde zwiſchen
zwölf und ein Uhr ſpazierten die Arbeiter und Ar-
beiterinnen des ganzen Viertels in dem benachbarten Eſter-
hazygarten; dort hatte Himmelberger ſeine Marie kennen
und lieben gelerut, damals ein ſchönes, blühendes Mäd-
chen, ſie war in einer Papierkonfektionsfabrik beſchäftigt.
Marie liebte leidenſchaftlich den Flieder, und Himmelberger
verlegte ſich auf's Stehlen, er brach heimlich Fliederzweige
für Marie in dem öffentlichen Garten. Er hielt es für
einen unſchuldigen Diebſtahl, unſer Herrgott läßt die
Blumen doch für alle wachſen.

Und jetzt, in der troſtloſen Dunkelheit ſeines Zimmers,
während der Strick drüben auf dem Tiſche bereit lag, ſah
der Einſame ſich ſelbſt als ſchmucken, heiteren Jüngling in
dem maigrünen Garten, mit bebender Hand in die duftigen
Zweige eines Fliederſtrauches faſſend; die Zweige beben
mit, der Jüngling lächelt ſelig dieſer ſchöne, halberblühte
Zweig iſt für Marie. Sie ſitzt dort unter dem Kaſtanien-
baum, unſtete Sonnenlichter tanzen über ihr blondes Haar,
und das Mädchen lacht über das ganze, volle, roſige Ge-
ſicht. Die Spatzen machen einen ohrenzerreißenden Lärm
zu dem Frühlingsidyll. Der Jüngling und das Mädchen
ſitzen dicht aneinander geſchmiegt und riechen gemeinſam an
dem Fliederzweig; wenn der Wächter kommt, ſo verſtecken
ſie ihn und lachen hellauf. Sie ſind eben aus tiefſter
Seele vergnügt.

Marie wurde ſein Weib, und ſie hatten ſich von Herzen
lieb, lebten auch recht glücklich miteinander. Jetzt iſt Marie
todt, aber der Flieder blüht noch wie damals und dem
Einſamen erſcheint es wunderlich, daß heute die Welt in
Maiengrün gekleidet iſt wie damals, daß die Kaſtanien ihre
Blüthenkandelaber aufgeſteckt haben, daß der Flieder duſtet

unſichtbar und doch allgegenwärtig in der dunklen,
kleinen Kammer.

Auf einmal kommt Himmelberger das Verlangen,
auch einmal den Frühling zu ſehen. Er wird „es“ heute
noch nicht thun morgen iſt Sonntag, er wird hinaus-
wandern ins Freie, ins Grüne, um zu ſehen, wie es
draußen blüht und duftet. Marie mochte das ſo gerne;
ſie gingen an ſchönen Sommertagen immer ins Freie.
Himmelberger war als junger Menſch ziemlich gleichgiltig
geweſen gegen die Reize der Natur, Marie aber hatte ihn
mit ihrer Gefühlsſeligkeit angeſteckt. Und jetzt kommt
es über ihn: er will noch einmal hinaus aus den
Mauern, und er will an Marie denken! Er denkt, wie
viele gute Stunden ſie ihm bereitet hat und er iſt ihr
dankbar.

Sein Haupt ſinkt auf das Kiſſen zurück, und ſeine
Wange berührt die Blume, die auf dem Kiſſen liegen ge
blieben war. Lieblich, weich, kühl wie eine liebende Hand
berührt der Fliederzweig ſein Geſicht, und in ſeiner dank
baren Erinnerung an Marie gedenkt Himmelberger jetzt auch
ſeiner Quartierfrau. Sie iſt Wittwe mit zwei kleinen Kin
dern plagt ſich redlich um das bischen Leben und ſie iſt
immer gut zu ihm. Er aber in ſeiner finſtern Laune, iſt
ihr kaum ſo dankbar geweſen, wie er ſollte; ſie hat gewiß
ſeinen Trübſinn bemerkt und in ihrem guten Willen ihm
den Fliederzweig hineingeſtellt. Er muß ihr auch die
Hand drücken, bevor er „es“ thut.

Und „es“ rückt in eine ungewiſſe Zukunftsferne zurück
etwas Mildes, Weiches Verſöhnliches legt ſich über

ſeine kranke Seele der unbeſtimmte Gedanke: Es giebt
einen Frühling, es giebt gute Menſchen!

Jn dieſer Vorſtellung zerfließen die Sinne des Ein-
ſamen er ſchläft ein. Der Fliederzweig liegt noch
immer dicht an ſein Geſicht geſchmiegt und duftet durch die
Dunkelheit.

Muß der Schläfer nicht ſchöne Frühlingsträume
haben?
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Elsasser Baumwollen-Druck-Stoffe.

Elsasser Bedrucktes Haustuch. Vorzügliches Fabrikat. Refchhaltiges Sortiment in zweifarbig und bunt bedruckt auf hellem

und dunklem Grunde. Breite 80 em, das Meter 50 Pfg.Elsasser Bedruckter Madapolam. Beste Qualität. Ausserordentlich grossartiges Sortiment in Fantasje- Streifen und Blumen-
Muster, neueste Grundfarben, zwei und mehrfarbig bedrnckt. Breite 80 em, das Meter 60 Pf., 70 Pf., 75 P. u. 80 Pf.

Elsasser Druck-Bordüren in Uaustuch und Madapolam. Besondere Neuheit. Reiche Sortimente in neuesten Mustern und
Farbenstellungen. Breite 80 ew, das Meter 50 Pf., 60 Pf. u. 75 Pf.Elsasser Baumwollen-Atlas (Satin). Beste Qualität. Reichhaltiges Sortiment neuester Fantasie-Muster wie höchst ansprechender
Streifen auf hellen und dunklen neuen Grundfarben. Breite 80 em, das Meter 90 Pf. u. 1 M.

In Einfarbig: Grosses Sortiment in den neuesten Farben der Saison, das Meter 90 Pf. In Schwarz: das Meter 85 Pf.

Elsasser und Englische Zephyrs.
Grosse Muster-Sortimente in sauberen Karos, schmalen und breiten Streifen im Broché-, Jacquard- und Cannelé-Geschmack

in den neuesten Farbenzusammenstellungen, sowie Rinfarbig in grosser Auswahl.
Breite 70/75 em, das Meter 90 Pf., 1 M., 1 M. 15 Pf., 1 M. 20 Pf.Zephyr-Bordüren. Besondere Neuheit! Grosse Sortimente in neuesten Farbenstellungen mit glatten und Fantasie-Bordiüren.

Breite 75 ecm, das Meter 90 Pf., 1 M.. 1 M. 10 Pf., 1 I. 20 Pf„, bis 1 II. 80 Pf.

LIsasser Wollen-Druck-Stofke.
Ganzwollene Bedruckte Batist- Grund Stoffe. Reiche Sortimente der neuesten Streifen-, Blumen- und PFantasie-Muster aut

hellen und dunklen Grundfarben. Breite 75 em, das Meter 90 Pf., 1 M., 1 M. 15 Pf., 1 N. 25 Pf. u. 1 M. 35 Pf.
Ganzgwellene Bedrackte Köper-Flanelle. Vollgriffige, solide Qualität. Ausserordentlich grosse Auswahk origineller Muster- u.

Varbenstellungen für Blousen, Morgen -Toiletten, Kinderkleider ete. Das Meter 2 M. Pinfarbig in Blau und Rothbraun, das
Meter 1 M. 75 Pf. Breite 75 cm, welche letztere besonders zu berücksichtigen, weil in neuester Zeit 70 em breite, gleichzeitig
minderwerthige Qualitäten in den Handel gebracht werden.

Lvoner Seiden-Druck-Stoffe.
Lyoner Bedruckte, Aecht Ostindische Seiden-Foulards. Vorzügliche, unverschiebbare Qualitäten. Reichhaltige Sortimente

neuester Muster auf den verschiedensten Grundfarben, sowie Schwarz-Weiss, 68 cm breit, das Meter 3 N. und 3 N. 75 Pf.

3 n zSchweizer Stickereien. Neuheiten!
Gestiolkste Battist arten

in Crème und Weiss. Die Garnitur II M. 50 Pf., 12 M., 13 M. 50 Pf., 15 NM., 16 18 M. 50 Pf., 25 II.

Abgepasste Giestichte Sommer Hlefder.
Reiche weisse und farbige Stickereien auf feinen Banmwollenen Batist Stoſfen in Fonds: Crème, Marine und neuen

GlIacé- Farben. Die Robe 26 II., 33 M., 35 M., 37 M. 50 Pf., 41 N. 50 Pf.
Berliner Doppel-Gingham, Blaudruck-Nessel, Regatta, Kleider-Leinen, Knaben-
Drelle und Abgepasste Matrosen-Kinder- Anzüge. Baumwollene, Leinene und

Altdeutsche Schürzen- Stoffe

Regen-Schirme, Sonnen-Schirme, En-tous-cas, Touristen-Schirme, Reise-Plaids.

Fortlaufend Eingang von Neuheiten in Wollenen und Seidenen Kleider-Stoffen.

Ber Catalog, säärnuntfehe Wernheiftezs er San eraatenne, W re
auf Wrinns el gratis wen franco Zuet.

An Sonntagen u, christlichen Veſertagen bleiben sämmtliche Bureaux, Versend- u. Verkaufs-
Rätamme gesehlossen.
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Jnduſtrie, Handel und Finanzen
Brüſſel, 31. Mai. Der „Moniteur des Jnterets

materiels“ verſichert, daß die Verhandlungen unter den engli-
ſchen Stahlwerfen wegen Erneuerung des internationalen
Schienencartells fortdauern.

Wagnren- und Produktenberichte.
Getreide.

Berlin, 1. Juni. We per 1000 Kilogr. loco ohne Umſatz, Termine behaup
tet, gekündigt 9150 Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., Loco 170—-190 Mk. nach
Quolität bez. gelbe Lieferungsqualität 171 Mk. bez., per dieſen Monat und per Juni-
Juli 171--171,25 171--171,25 Mk. bez., per Juli-Auguſt 173,5--173,75--173,5 Mk et
per AuguſtSeptember Mk. bez., per September- Oktober 175-174,75-175, 75, 25
Mk. bez., per November Dezember Mk. bez. e (neuer Uſance mit Ausſchluß
von Rauhweizen per 1000 Kilogr. loco ohne Umſatz, Termine gekündigt Ton-
nen, Kündigungspreis Mk. vent Loco 178-—190 Mk. nach Hualität bez. Lieſer
ungsgualität 177,0 Mk. bez., ieſen Monat Mk. bez., Durchſchn is
Mk. bez., ar MaiJuni Mk. bez. Roggen per 1000 Kilogr. loco matter,
Termine behauptet, gekündigt 14400 Tonnen ndigungspreis Mk. bez., Loco
1257432 M. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 129,5 Mk. bez. inl i ger
mittel 129 Mk. ab Kahn bez., ruſſiſcher Mk. bez. per dieſen Monat Mk. bez.
Durchſchnittspreis Mk. bez., per Juni-Juli 129,5--130 Mk. bez., per Juli Auguſt
131,75--132 Mk. bez., per AuguſtSeptember Mk. bez., per September Oktober
135,5135, 75--135--135,5 Mk. bez., per Oktober- November Mk. bez., per Novem
ber Dezember Mk. bez. Gerſte per 1000 Kilogr. matter, große und kleine 112
bis 185 Mk. nach Qualität bez., Futtergerſte 112--120 Mk. bez. Hafer per 1000
Kilogr. loco matter, Termine unverändert, gekundigt 100 Tonnen, T a

Mk. bez., Loco 120--144 Mk. nach Oualität bez., Lieferungsqualität 122 Mk. bez.pommerſcher mittel und guter 128-—-134 Mk. ab Bahn bez., vo feiner 135--140 Mk.

ab Bahn bez., ſchleſiſcher mittel 128—134 Mk. ab Bahn bez., guter 128--134 Mk.
ab Bahn bez. feiner 135-—-140 Mk. ab Bahn bez., polniſcher mit Geruch 117 Mk.
ab Bahn bez., prtiſcher mittel Mk. ab Bahn bez., guter Mk. ab Bahn bez.,
feiner Mk. ab Bahn bez., ruſſiſcher Mk. bez., geringer Mk. frei Wagen bez.,
per dieſen Monat und per Juni- Juli 122,25 Mk. bez., per Juli-Auguſt 122,5 Mk. bez.,
per SeptewberOktober 123,5--123,25 Mk. bez.

„Magdeburg, 9. Juni. (Gebr. Friedeberg.)) Landweizen 179--184 Mk.
1 v e r vier W r auhweizen 164 bisen 128 evaliergerſte 142-150 Mk., Land e 128 bis135 ger r für 1000 Kilogr gern

u, 1. Juni. Roggen per Juni-Juli 126,50 Mk., per Juli- Auguſt 130,Mk. per September Oktober e Mk. bez. per Argen a5
Stettin, 1. Juni. Weizen unverändert, loco 169,00-173,00, per JuniJnli

173,00, per September- Oktober 177,00., per Oktober-Nov. Mk. bez. Roggenunverändert, loco 120—126, per Juni-Juli 127,60, per Eeptenber Ottover 132,50.

Pommerſcher Hafer loco 121—125.

456 wo 3 8 à z t Wei irre kg. gen cher loco c bis„99. Rogg co ruhig, mecklenburgiſcher loco 136--142, ruſſiſcher loco ruhig,wer Faſer a T ſiſch bis1. Juni. eizen fremder loco 19,25, hieſiger loco 19,75, per Juli
per Auguſt per November 18,25. Roggen hieſiger loco 14,25,

i r per Juli 13,55, per Auguſt per November 14,10. Hafer hieſiger
Weizen per MaiJuni 7,46 Gd., 7,52 Br., per He2 Gd. ,78 Br. Roggen Per MaiJuni 6,10 Gd. 6,16 Br. per Pro 5

W vr Br. Hafer per MaiJuni 5,45 Gd., 5,50 Br., per Herbſt 5,78 Gd.
r.

Peſt, 1. Juni. Weizen loco ſchwach, per MaiJuni 7.05 Gd., 7,06 Br., vererbſt 7,47 Gd. 7,48 Br. e Mai-Jun Gd. Br. per Herc d Gr. Br Hafer per MaiJuni Gd., Br., per Herbſt
Paris, 1. Juni, Nachm. (Schlußbericht.) Weizen behauptet, per Juni 24,60per Juli 24 60, per Juli-Auguſt 24,60, per September u Roggen

rnyez. rm dpui e 14,60.P 1. Juni, Abends. eizen feſt, per Juni 24,75, per 24,75per Zu Auguſt 24,60, per SepteinberDezem 24,40. S ver ſ9ui
am er dam, 1. Juni. Weizen auf Termine höher, per November 204,

per Dezember Roggen loco unverändert, auf Termine geſchäftslos, per Okt.
109-— 08, per November

Weizen ruhig. Roggen unAntwerpen, 1. Juni.
verändert. S Hafer behauptet. Gerſte unbelebt.

s London, 1. Juni. An der Küſte 1 Weizenladung angeboten.
ung Weizen 1 D. niedriger.

Lo n, 1. Juni. (Auforngsbericht.) Fremde Zufuhren ſeit letztem Montag Weizen 41200, Gerſte 12360, Hafer 91900 Weiz uhi iun a felg Haf Orts. Weizen ruhig, Gerſte ſtetig,
London, 1. Juni. (Schlußbericht.) Fremde Zufuhren ſeit letztem Mon-tag Weizen 41190, Gerſte 12290, 91 920 Ztt Elnnntligge Sereridearien

ruhig, Weizen 63 nominell, übrige Artikel ſchwächer
Hafer Bee ecgrrs, 1. Juni. Weizen loco 12,50. Roggen per JuniJuli 6,40.

New-York, 30. Mai. Rother Winterweizen loco 92, do. per Juni 918h,,
per Juli 92 per Dezember 95

Zucker.
Magdeburger Bärſe vom 1. Juni,

Rohzuneker J. Produkt:
Durchgehend f. a. B. Hamburg.Juni 12.90-—12.95--12. 92i, M. bez. u. Br. 12.90 G.

Juli 13.05 Lez. u Br. 13.02 G.

Auguſt 13.17,—13.20 M. bez. u. Br. 13.15 G.
September 13.10 M. bez. G. Br.Oktober 12.55 bez. u. Br. 12.50 G.

12.45 M. e 12.471, G. 12.50 Br.November Dezember 12.45 M. bez. u vr. 12.47 G.

Tendenz Stetig.
Zuckerbericht der Magdeburger Börſe, den 1. Juni, Mittags. Roh

ucker. Der Umſatz dieſer Woche beträgt ca. 138.000 Centner. Die Geſaumtbe
ſtände Deutſchlands in erſter r von Rohzucker 1. Product werden heute auf:

„316,000 Ctr. Ciertt
gegen 1,482,000 Ende Mai 1887
und 3,428,000 1886.

Ab Stationen:
Grannlatedzucker, incl. c M. per 50 kg.Kryſtallzucker J., über 2 do.IL., 98,, 7 do.Kornzucker, exel., von 96,, do.do. 920 Reudem. 22.75--22.90 do.

8 21.40--21.80 do.Nachprodukte,, 7590 10.00 18.60 do.
Bei a aus erſter Hand

Raffinade, ffein, exkl. Faß ).00 M. per 100 kg.

do. fein, 28.50 do.Melis ffein, 28.25 do.do. mittel, 2 do.do. ordinär, do.Würfelzucker I., incl. Kiſte e do.do. 28.25 do.Gem. Raffinade I., inkl. Faß S do.do. 286.75 28.0o0 do.Gem. Melis L 25.75 do.u 7 do.Farin z 2 r do,Melaſſe effektiv: beſſere Qualität zur Entzuckerung geeignet, 42430 Be.
(alte Erade) erkl. Tonne 2.90-—3,20 Mk. 80-—82 Brix. ohne Tonne 2.90--3,20, ge
ringere Qualität, nur zu h paſſend, 42—420 B. (alte Grade) erkl.
Taune 2,40--2,80 Mk. Unſere Melaſſe-Notirungen verſtehen ſich auf alte Grade
(4201.4118 ſpez. Gewicht).

Die Aelteſten der Kaufmaunſchaft.
Parrs, Junii. (Telegr.) Rohzucker 880 behauptet, loco 36.50. Weißer

Zucker feſt, Nr. 3 per 100 Kilogrämm per Juni 40.25, per Juli 40.30, per Juli-
uguſt 40.50, per Oktober Januar 36.60.

London Junii. (Telegramm.) 660 Javazucker 15 ruhig, Rüben
rohzucker 13 ruhig, Centrifugal-Cuba

New Yörk, 834. Mai. (Telegr.) Zucker (Fair reſining Muscovados) 4

Kaffee
Havre, 1. Juni. (Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co) NewHorkſchloß mit 30 Points Hauſſe. Sieg
Havre, 1. Juni. Vorm. 10 Uhr 30 Min. Telegramm von Peimann,

Ziegler u. Comp.) Kaffee geod average Santos per Jnni 82.50 Käufer,
September 75.80 vehauptet, per Dezember 71.25 Verkäufer.

Hamburg, 1. Juni. (Nachmittagsbericht.) ood average Santos per
a per Juli 708,, per September 64, per Dezbr. 5827,, März 1889 58

aupte
ew-HYork, 31. Mai. (Telegramm.) Kaffee (Fair-Rio) 16 Rio Nr. 7

low ordinary ber Juni 13.07, do. do. per Auguſt 11.72.

Petroleum.
Berlin, 1. Juni. (Amtlich.) Petroleum, (Raffinirtes Standard white) per

100 kg mit Faß in Poſten von 100 Ctr. Termine Gekündigt c Kg.
Kündigungspreis Loco per dieſen Monat 23 bez., Durchſchnittspr.

per h bez.Stettin, 1. Juni. Loco verzollt 11.50.
eqw rwen 1. Juni. (Schlußbericht.) Standard white, loco 6.55 M. Br.

wach.
Hamburg, 1. Juni. Petroleum ſtill, Standard white loco 6.56 Br.,6.60 G., per Auguſt Dezember 7.00 G.
Antwerpen, 1. Juni. (Telegramm.) (Schlußbericht.) Raffinirtes, Type

weiß, loco 16ij, bez., 1686 Br., Per Juni 16i, Br., per Auguſt 16 Br., Septbr.
Dezember 167 z u. Br. Ruhig.New-York, 31. Mai. le r.) Raffinirtes Petroleum 709 Abel Teſt
in NewYork 7 Sd., do. in Philadelphia 78 Gd. Rohes Petroleum in New
dort D. ét, E. do. Pipe line Certiftcats D. 8229 E. Stetig.

Spiritus.
Berlin, 1. Juni. (Amtlich.) Spiritus per 100 1 à 1009 10000 1 nach

Tralles loco mit Faß (verſt.). Termine Gekündigt 50.000 Liter. Kündigungs-
Preis M. bez., ver dieſen Monat u. Juni Juli 98. 8---99. 198.9 bez.

Spiritus per 100 1 à 100 10, 000 (verſteuerter) loeo mit Faß bez.Spiritus mit 60 M. werbraugéchaahe loco ohne Faß. Gekündigt 260.000 Liter.
Kündigungspreis M. Loco b3.8 bez., per dieſen Monat 53. 2-53.9 b Durch
ſchnittspreis per JuniJuli 53.2——62.9 bez., per Juli- Auguſt 53. 6-h3. J
13.6 vez., per AuguſtSeptember Ia 2 bez., per September Oktober
54.6-—54. 2-—54.4 bez., per November Dezember M. bez.

Spiritus mit 70 M. Verbrauchsabgabe. Gekündigt 626.000 Liter. Kündigungs-
preis bez., loco ohne Faß 34.5--34. 4--34.5 bez., mit Faß bez. per dieſen
Monat 34——33.6——33.6 bez., per Juni-Juli 34—33.5-—33.6 bez., ver Juli Auguſt 31.6
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gebung, ja, ſie mußte inmitten ihres Schmerzes über die Trennun
Wohlthäterin daran denken, während doch dieſer eine große Schmerz ſie ganz und
gar hätte in Anſpruch nehmen ſollen.

Der Tag war hell und ſonnig, und nach beendetem Frühſtück, als die
Familienmitglieder ſich zerſtreut hatten, ſchlug Jeſſie vor, den geplanten Spazier
gang durch Blackfords belebteſte und ſchönſte Straßen zu unternehmen; Lizzie bat

r, ſie fül gen zu Sie hatte Kopfweh und wollte einen
Brief ſchreiben zwei triftige Gründe, um daheim zu bleiben.

„Mach' Du nur ganz, was Du willſt“, ſagte ihre Tante.

aber, ſie für dieſen Morgen zu entſchuldigen.

iſt immer froh, wenn ſie einmal ſchwänzen kann.

hältſt?“
„Du liebe Zeit, Tante, ich würde einfach ſagen, ich hätte Trauer bekommen.
Lizzie wurde in die gute Stube geführt; ſie war etwas größer und bedeutend

reinlicher als die Küche, und die Fenſter hatten Ausſicht auf die Straße. Lizzie,
die ſo lange in einem Hauſe gewohnt hatte, wo das tägliche Leben ſich in denWiehe wunderte ſich ſehr, daß die Familie ihres

Onkels ſich in der kleinen Küche einpferchte, anſtatt das kühle, reinliche Zimmer
als Aufenthalt zu benutzen; ſie meinte, Letzteres müſſe ungeſund, oder irgend ein
triftiger Grund vorhanden ſein, der die Familie veranlaßte, es ſo gefliſſentlich

größten und beſten Räumen ab

zu meiden.

merken.

ausgelegt.
An dieſem Tiſche nahm Lizzie Platz, und aus reiner geiſtiger Ermattung

durchblätterte ſie eines der Albums.
„Oh, wie entſetzlich

Wie ſchlecht paßten ihre

ſie Wenn Du einen Brief zuſchreiben haſt, gehe in die gute Stube, dort ſtört Dich Niemand. Du
thäteſt auch beſſer, an die Nähmaſchine zu gehen, Jess, um die Kinderkleider
bis Sonnabend fertig zu kriegen, die Du der Dame verſprochen haſt.
wiſſen, wie Du ihr unter die Augen treten willſt, wenn Du wieder nicht Wort

Jn dem Prunkgemach war nirgends ein e oder Stäubchen zu be
Rothe, mit ſchwarzem Halbſammet eingefaßte Damaſtgardinen ſchmückten

die Fenſter, geſtrickte Antimaksſſars verhüllten das Roßhaarſopha und die Stühle,.
Ueberall, wo es ging, waren Perlarbeiten in Geſtalt von Unterſetzern, Decken und
Kiſſen angebracht; der Teppich bot eine reiche Auswahl bunteſter Farben. Jn
der Mitte ſtand ein runder Mahagonitiſch, und auf dieſem waren mit mathe-
matiſcher Genauigkeit zwei Photographie- Albums und drei Gedichtſammlungen

ewöhnlich ſahen die Freunde ihrer Verwandten aus!
leider! Und wie ſie Alle gar nicht recht zu wiſſen

34.5——34.6 82 per AuguſtSeptember 35.2—34. 9--35 bez., per SeptemberOktobet
35.3-—35——35. 1 bez., per Novemb. Dezember bez.

Magdeburg, 1. Mai. Hermann Walther.) Kartoffelſpiritus. Befeſti T
loco ohne Faß unverſteuert dei 50 M. Verbrauchsabgabe 54. 10--54.50 bez., desgl. be
70 M. Verbrauchsabgabe 36.30 M. Ab Speicher unter freier Vorhaltung der Ge
binde geſchäftslos.Hamburg, 1. Juni. Spiritus flau, per Juni 22.25 Br., per JuliAuguſt22.25 Br., gut Sepiember 22 75 Br., Septbr.-Oktbr. 23.25 Br.

Bresklau, 1. Juni. Spiritus per 100 1 per 100 proc. excl. 50 M. Ver
brauchsabgabe Juni-Juli 50.80, Juli-Auguſt 51.80, do. do. 70 M. Verbrauchsabgabe,
Juni-Juli 31.20, Juli- Auguſt

Stettin, 1. Juni Spiritus ruhig, loco ohne Faß verſteuerter
mit 50 M Conſumſteuer 5270, do. mit 0 M. Conſumſieuer 39.50, JuniJuls
88 s e KJrgtener do. mit 70 M. Conſumſteuer 33.70, do. do. Auguſt

eptember 34.50 bez.Poſen Juni. Spiritns loco ohne Faß, 50er 81.90, 70er 3240, mit
Berbrauchsabgabe von 70 M. und darüber 32.40. Gekündigt Liter. Ställ.

Paris, 1. Juni. Nachmittag. Telegramm Spiritus feſt. per Juni42.75, per Juli 43.00, per Juli- Auguſt 43 25, per September Dezember 4200.

Oele. Oelſaaten. Fettwaareu.
Berlin, 1. Juni. (Amtlich). Rüböl per 100 K. mit Faß. TermineI. Gekündigt 2000 Centner. ündigungspreis M. Loco mit Fan M. loco ohne Faß bez., per dieſen Monat 46.9 bez. Dur

ſchnittspr. bez per Juni-Juli 46.9 M. bez. per Juli-Auguſt bez., per
September-Oktober 47.5 M. bez., per Oktober-Rovember 47.9 bez., per November
Dezember 48.1 bez.Stettin, 1. Juni. Rüböl matt, JuniJuli 47.50, Sept.Oktbr. 47.50.

T 1. Wirt Frpt. Ort 48.50. v 3amburg, 1. Juni. öl ruhig, loco 46.00.
Paris, Juni. (Telegr.) Rüböl matt, per Juni 55.25, per Juli 55.75,

per Junli- Auguſt 56.0, per September Dezember 57.25 M g Fairbaute
New-Horr, 51. Mai. (Telegramm.) Schmalz (Wilcox) 8.45, do. Fairban

8.45, do. Rohe u. Brothers 8.45.

Hülſenfrüchte-
(Pol.-Präſ.). Erbſen, gelbe zum Kochen, 17— 30 M.

Speiſebohnen, weiße, 24-—40 M., Linſen 30—-60 M. per 100 mine
Berlin, 1. Juni. (Amtlich). Mais per 1000 kg. Loco feſt. un

955 e t. t mr l Dn nach uonat per Juni-Juli per Juli-Auguſt Pw. r T len per 1000 v Kochwaare 125—180 M., Futterwaave

116--124 M. na ualität. xp u a t Mais per MaiJuni 6.85 Gd., 6.90 Br.
er Juli- Auguſt 6.87 Gd. 6.92 Br.New Hork, 31. Mai. (Telegramm). Mais (Rew) 62,

Mehl.
xBerlin, 1. Juni. (Amtlich). Roggenmehl Nr. 0 und 1 per 100

inkl. Sac. Unverändert. Gek. Sack. Kündigungspr. M.. a de
Monat 17.60 bez. Durchſchnittspreis M., er Juni-Jul J.
M. bez., per Juli- Auguſt i7.85 M. bz., per Sept. Oktob. 18.25 M. bez. Kr

Berlin, 1. Juni. Weizenmehl Nr. 00 25.50--23.50 M. ver dfr g
23.50 bis 21.56 M. bez. Feine Marken über Rotiz bezahlt. Ro genmehh z
und 1 r üä 07 ne e e u 5--17.75 M. bez.
Nr. O 1,75 M. höher als Nr. 0 un per g Br.Parls, l Rachmittags. (Schlußbericht). Mehl behauptet, Wo nur
52,50, per Juli 52.80, per Juli Auguſt 53.00, per September Dezeriber

Rew-Yort, 31. Mai. (Telegramm). Mehl 3 D. 30 C.

Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 1. Juni. (mtlich). Kartoffelmehl per 100 I brutto in

Sack. Termine behauptet. ündigt Sack. ündigungsp Jun gut
Prima Qualität loco 23.50 M., per dieſen Monat 21.50 M. Trodene
21,50 M., per JulAnguß M., ver Lugnß Sp. u Zu
Kartoffelſtärke per 100 kg. brutto inkl. Sack. Termine behauptet. Gekün tie
Sack. Kündigungspreis M. PrimaQualität loco 21.50 M. v 3Monat 21,50 M., Durchſchnittspreis M., per Juni-Juli 21.50 M., P
Juli-Auguſt M., per AuguſtSeptember M

Stroh. Heu. 7Berſan, z (Pol.-Präſ). Richtſtroh bis Mk., Heu i
s M., pero zbebarg z. Mai. Richtſtroh 4.225 M., Krummſtrod) 3.25 M., Heu

9,25 M. per 100 Kg.

Butter. Eier. Fleiſch u, 100-140
Berlin, 1. Juni. (Pol.- Präſ. Rindfleiſch, von der Keule 1. 49 rBauchfiei ch do M., Schweinefleiſch 0.80.--1.40 M., Kalbfleiſch r W

Hammelfteiſch 0.80-1.30 M. Butter 1.60-—2.80 M. per 1 kg. Kier 60
1.90——3.20 M.

Berlin, 1. Juni.

Kartoffeln.Berlin, 1. Juni. (Pol.-Präſ.). Kartoffeln 4.50-—6.25 M. per 100 kg

Baumwolle nud Wolle.
Liverpool 1. r. e a v t. (Anfangsbericht)

zuthmaßlicher Umſatz 8000 B. Stetig. Tagesimpor4 r r Juni. Nachmittags 12 Uhr 10 Minuten. Baumwolle
Umſatz 8000 B., davon für Spekulation und Export 1000 B. Stetig-
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von ihrer Die Rache iſt mein, ſpricht der Herr. Von Th. O.

„Jch bin noch nie im Theater geweſen“, ſagte Lizzie.

die Augen.

„Unſere Jess

Jch möchte
Gelehrte.“

Armes Ding! Na, das muß ich ſagen! Jeß und ich, wir müſſen einmal mit
Dir hingehen. Wir können gar nicht genug vom Theater bekommen.

„Oh! Jch ſchwärme für die Lady of Lyons“, ſeufzte Jeſſie, und verdrehte
„Mountmerency iſt himmliſch als Claude. i

nien als vergeſſen; er ſetzt die Füße mit ſolcher Eleganz, und hat ſo ſchöne Stulp
ſtiefel mit Quaſten d'ran.

„Und als Amleck!“ rief Mrs. Hardman.
„Hamlet, Tante, nicht Amleck“, korrigirte Jeſſie; „Du ſprichſt die Namen

immer ſo komiſch aus.“
„Nun, ich ſage ſie ſo, wie ſie mir ins Ohr fallen, Jess.

„Du würdeſt ſeinen Gang

Jch bin keine

Während dieſes Geſpräches hatte Jeſſie immer die Kuchen aus dem Ofen

werden.

zu denken.

genommen und dieſelben mit Butter beſtrichen.
Lampe war angezündet, und in der kleinen Küche ſah es, nun einigermaßen Ord
nung hergeſtellt war, ganz behaglich aus.

Jeſſie beſtand darauf, daß der Gaſt den einzigen Lehnſtuhl einnahm; ſie
ſchenkte Thee ein und bediente ihre Schweſter mit liebevollem Eifer.
um 1 Uhr ein leichtes Frühſtück eingenommen und ſeitdem gar nichts wieder, der
heiße Thee und der leichte Kuchen ſchmeckten ihr daher wundervoll; es war aber
auch ſo nett, von einer zärtlichen Schweſter ſo bedient und mit Liebe umgeben zu

Sie wunderte
Küche, bei dieſen ihren Verwandten, die eine ſo ſonderbare Sprache führten, und
deren Anſichten von den ihren ſo himmelweit verſchieden waren, ſo heimiſch fühlte.

„Unter ſolchen Leuten werde ich in mein Leben verbringen müſſen“,
dachte ſie, während ſie ihren Thee tran
des Stuhles ruhen ließ.
und der Schönheit des Lebens abgeſchloſſen.
Arbeitern ſein, die Alle zu beſchäftigt ſo um an die

Nun, es iſt am Ende be
geſehen und von Liebe umgeben iſt, als in einem Schloſſe zu wohnen, wo man

Der Thee hatte auch gezogen, die

Lizzie hatte

ſich über ſich ſelbſt, daß ſie ſich in dieſer beſcheidenen

und ihren müden Kopf an der Lehne
„Jch habe mit der feinen Geſellſchaft, mit der Anmuth

Jch muß eine Arbeiterin unter den
erfeinerung ihrer Manieren

ſer, in einer Küche zu ſitzen, wo man gern

nur geduldet iſt und zwanzig Mal am Tage gekränkt und beleidigt wird.

ſchienen, wo ſie ihre Hände unterbringen ſollten! Breites Tr wechſelte mit gemacht hatte.
feierlichem, beinahe

Hand. Es war eine billige Ausgabe von Scotts
Blatte ſtand:

„Meiner lieben Polly, von ihrem trenen Jem, in der Hoffnung, daß ſie in
dieſen Blättern geiſtige Nahrung finden möge.“

Jeſſie hatte ihr eine Mappe, Papier und Federn gebracht, und auf dem
Tiſche leuchtete ihr ein ſmaragbgrünes Schreibzeug entgegen; als ſie aber die
Feder e hatte, 7 ſie inne; ſie wußte nicht, wie ſie b ſollte,

wer, und mit einem tiefen Seufzer warf ſie die Feder weg undes war gar zu
ſtützte tiefbetrübt den Kopf in die Hand.

Furcht erweckendem Ernſt ab. Jeder der alſo Abkonterfeiten
ſchien ſoeben dasſelbe Buch auf denſelben geſchnitzten Tiſch, vor derſelben undenk-
baren Kombination griechiſcher Architektonik und tropiſcher Gewächſe niedergelegt
zu haben. Sie ſchloß die Bildergallerie und nahm eines der Bücher in die

edichten, und auf dem erſten

Lizzie ruhig

„Jch habe Tangle

„Was!“ rief die Tante außer ſich.
davongelaufen, die Dich adoptirt hatte und Dich nach ihrem Tode anſtändig ver

„Und wie lange darfſt Du denn bei uns bleiben, Liz fragte ihre Tante,
als dieſe ihre erſte Taſſe Thee getrunken und ſich mit dem Kuchen unnöthig fettig

y für immer verlaſſen, Tante. Jch wollte Dich und Onkek
bitten, mir Arbeit zu verſchaffen, um mir mein Brot zu verdienen“, antwortete

„Dn biſt doch nicht etwa gar der Dame

ſorgen wollte? So dumm wirſt Du doch nicht gewefen ſein, Kind? Jch kann es
mir von Dir gar nicht denken!“

„Das Geld iſt nicht Alles auf der Welt, Tante.“
ntel von Allem“, antwortete Mrs. Hardman.„Es iſt neun Ze
ne ſchöne Heimath, gute Freunde, ein herrliches Leben umhaſt wahrſcheinlich De

„Und Du

eines bloßen Rappels willen verlaſſen.“
Lizzie bemühte ſich, ihre Lage auseinander zu fetzen, ohne die wirkliche An

klage zu berühren, die gegen ſie erhoben worden war; ſie erzählte, wie ſie täglich



on, 31. Mai. (JsungronViehmarkt) An den Mankt gebracht waren
700 St Hörnvieh, 7000 Stück Schafe, 90 Süd Kälber, 10 r
Bezahlt wurde das Stone von s Pfd. für Hornvieh 2 sh. 4 d. bis 4 s uwelnt
Schafe 3 sh. 2 d. bis 5 sh., für Kälber 3 sh. bis 5 sh. 4 d., für Schw
2 sh. 4 d. bis 4 sh.

Schweinfurt, 30. Mai.

London, 34. Mai, es r der Herren M. H. Lorenz u. Cie.
3 Straits 86, l.hien), n n in ar (Telegramm der Herren M. H. Lorenz

u. Cie. hier.) Zinn: Banka 51', fl, Billiton 51i, fl.

Mirdkl. awerikaniſche Lieferung: JuniJuli Käuferpreis, September b do.
Dezember-Januar S d. do.

Metalle.

Amſiterdam, 1. Juni. Nachmittags. Bancazinn 511 a aurr 1. Juni. Vormittag 11 Uhr. Roheifen. Mixed numbers Schafmarkt geſtern wegen der Wollſchur gan

s 37 är i it Gangviemee Viebmärkte. ſchwach betrieben. Feite Waare geſucht, aber nur wenig am Platze, mit GG i hmi iſen. e ährli M. 26-—-36. Zeithammel 36--44, fette Hammewarigtte 31 e e re Hangover, 31. Mai. Es waren aufgetrieben Stae Hregeien 07 c m. c Sgeſmcrtt un Zutrieh um heutigen
Mai t i eine, 230 Kälber, 107 Hammel. Großvieh 1. Sorte M.London, 31. Mai. Silberbar ren 41 Lſirl. Zinn 85', Lſtrl. Kupfer n 3 fur 100 Pfund S rcine für 100 Vid. 1. Sorte 10

808, Lſtrl. Zink 161, Lſtr. Blei engl. 12i, Lſtrl., ſpan. 1226 Lſtrl. Queck- Dir Sorte 77539 Hr. 3 Sorte 35..46 M galber fur 1 d. 1. Sorte 65

ilber sh. Sſilb London, 1. Juni. Mittag. Telegramm der Herren M. H. Lorenz u. Cie. S Win 2 Edn 50-—-60 Pfg., 3. Sorte Pfg. Hainmel für 1 Pfd. 1. Sorte

i leichfalls ſchwach; der Nachfrage nach Exportwaare konnte nicht ger. er wurden mit v 1000-—1100, Mittel Ochſen
777—888 das Paar vezahlt. Fette Ochſen (gute Schlachtwaare) wenig vorhanden u

hoch im Preiſe. Schweinemarkt ſtark beſtellt.

hier.) ChiliKupfer 80 N. Sorte 55 Pfg. 3. Sorte Pfg. M r nt 3f. UmrechnnugsCourſe:e S Ausländiſche EiſenbahnPrioritäts Gothaer Grunder. 111.Eiſenbahn Tee tamm Obligationen d y. W 330 tet 4 r öſterr. S 2 Mk. 100 z holländ. 170
rio c en. o. v 110 2 100, 4 e 100 RubelMeininger 40/ r Pfobr. 4 124,60 G Mk. 1 Dollar 4 Mk. 25 Pf.Berliner Börse vom Juni. Böhm. Nordbahn Gold z 102,10G Meining. Looſe b 4 25,7 320 Mk. 100 Fres. 80 Mk. 1 Lſtr. 20 Mk,

Dividende 1887 DuxBodenbach II. s Prerf rückz.a en We do. V vr, 100 5 108400 Wechſel.ux-Bodenba /2 in mGaliz. Carl-Ludwigsbahn 4 r mee gar. t bedro de e t 8,65Prenßiſche und dentſche Fonds. e 8hafen aiſs 90 der n do. do. Gold (5 105, 0063G Preuß. Central odener.Br., Am adam 3 J ſt zu t

e n e de ehe dern t e e r e n ln l n eheo. o. Pr. 109,6 4 d ö 1 21/2 20,Deutſche Reichs-Anleihe 4 1107,90bz G Mecklenb. Friedr.-Franzb. 5,80)149,50b do. do. lege 3 3: 1 8 e Prrie 100 Fres. 8 T. 21 odo. do. 31/2102, 408 Oeſterreich. Nordweſtbahn 7 Oeſterreich. Nordwenbarn 706 Preuß. Hyp. Br. 120 i 11700 do. 100 ſie 2 M. 2 50,35

hen nen n e d So 2 n d r e Petersburz 18 S.o. o. „00 eſterreichiſche ahn 7 7 7 g.Preuß. Staats-Anl, b. 1868 ehe töahn tn Oeſterreich. Südbahn 3 e 100 a Wien Den. W anlittedo. von 1850, 52, 53, 62 4 11602,256G Oſtpreußiſche Didbahn s i do. do. 5 a 106 31 z do vo 100 Fl. 2 M. 4 1160,30d)do. Staats Sch Sch. (Z31/2 100. 70bg do. do. St- Pr. 5 11, ob Reichenberg-Pardub., Gold 5 105, 75 Süddentſche Bodener. m a d
do. Prämien- Anleihe 31/2 151 25 v Rufſ. Staatsbahn gar. 1165,50v Ungar. Nordoſtbahn Se s 77,70etwbzBv
Berliner 5 17 00dz do. Südweſtbahn gar. 54,20B do. do. old 5 102,00 Bdo. 41/2 111.00b3G Saalbahn 1/3 )48, 00bz do. Oſtbahn I. Em. 5 76,25Bdo. 4 106.306 do. St-Pr. s [107,60bz G Gold, Silber- und Papiergeld.Kur und Neumärkiſche z 100,70 b Zarſchan- Wiener 2229 J gar beget? t Coms in Mart,o. ne 100,70b imar-Ger roße Ruſſ. 3 2,Laudſch Central. e Str. Ja h z Jnduſtrielle Geſellſchaften.do. do. 31/3 100,406 errabahn 13473,756bz elez-Woroneſch garS do. do. z e Werrabah Kursk-Kiew gar. 2 82, 00t bzG Zinsfuß 400 Dollers per St. 4,1750S) Oſtpreußiſche 31/2 99.806 MoscoRjäſan gar. 2 Ducaten er St.h Pommerſche 31/2106,600z G RjaſanKoslow gar. 4 82, 25b3 Dividende 1887 Imperials per St.2 o. 4 101,806 z e 2 (gar.) r g7 gte w e Rapoleonsd'or er St. z. 3S Poſenſche, neue 4 1102,40B ranscaucaſiſche gar. erlin-Anh. Maſch. 3, er St. 0,7 g h o 100. 100 Deutſche Eiſenbahn-Prioritäts- n II. 7 er h Sei Bann 3 h m Banknoten r r
ächſiſche 4 (101,75 G otthardbahn IV. röllwitzer Papierfabri er 100 Freos. „75Sahe altlaudſch. 313 Obligationen sie ro. neue /21100,80 auziger Zuckerfabr. 5,75 (Berl. einlösb.Weſipreußiſche z 500 Berg Märt. III. A. B. o. 312 o. 206 Grepeiner Werte 5 95,500 m erkugcen“ per ſ00 e. 173:860

S 3 4 Bank, Hypotheken und Creditbank Srſen Wert 742 236.55z e d enmürkiſche 306 I ank, Hypo Acten ehe i g Bz ommerſche „90bz 3, ette, vifff.-Geſ. 77,25S eußiſche 4 104,99 do. IX. 4 103,75b Körbisdorfer Zuckerfabrik o 100,75bz GSioſſhe 4 308 do. Nordbahn 103:00 Zinſen à 400 v. e detonmen geigoren Leopoldshall, Sarr n
l Schleſiſche 4 101, 80b Berlin-Anhalter 57er Magdeburger Ga7 )leſiſch 80bz 3 v 7 o, 4 o vo 20 Megdehvrger Badbant 10 163,50 G Leipziger Börse V. 1. Juni.Braunſchw. 20 Thlr. -Looſe, Berlin-Görlitz B. 4 im Magdeburger Straßenbahn 10Mt. p. St. fco. 97,25bz Berlin Hamburg I 4 Dividende 1887 Nordhänſer Tapetenfabri 62/3117, 10GCöln.Mind. Prämien-Aul, s e do. do l. 4 Berliner HandelsGeſ. z u Staßfurt, chem. Fabrik 8Sächſiſche Reute 3 (91,60bz G Berlin-Potsdam-Magdeb. A. 4 Braunſchw. Hann. Hypoth. W Sudenburger Maſch.Fabr. 12 206, 90 Zf.nei un v 37328 z echt Feier Maſchinenfabrik 16eh 253.5036 gfandbr. des Sächſ. Landw.

BerlinStettin II. III. VI. 103, 90bz 4 103,40GBreslauSchweidn.-Freib. H. 4 Zeſe Genoſſenſch.Bant Dit Landw.do. do. K. 103.306 Dir Deſglwakt i un m u 104,00 Pdo. do. v. 1876 4 re bner an z 9 Gewk ch 4zlu t 7 Gothaer Grundereditbank o (67, 50bz Schuldſch. d. Mansf.Ansländiſche Fonds. h un 4 a e. h Bergwerks und Hüttengeſellſchaften. z wo e
4 Leipziger CreditAnſta „75Jreſſenſche R T de n dag 03 Mahhindet ganten z 107,80 vo do. von 1879 41/2108,506alieniſche Rente 5 96, 70bz b. Halberſt. 1865 4 110350 o. rivatban 4 7 7 t 13 [179,00bDeſterreich. Silberrente als 6460 u Sorerk 1873 4 103 o Maklerbank 5 (96,006 ger z a erte 5 in er Altenburg Zeitz 4do. 9 apierreute 41 63,00 G do. Leipzig. A. 4 105,90 G Nationalbank f. D. 6 100, 10bz G Conſolidirte arie 62/3 100,50bz G AuſſigTeplitz

pa drent W. ob do. d. F. 4 103,106 Deſterreich. Gredit Donnersmarchütte 58, ob t t do. 62fs 0 4 126, 758RufſiſchEngl. Anl. v. 180 5 do. Wittenberge 3 (93,20G Preuß. Bodencredit Bank 6 115,00b3 Dortm. ünion St. Pr. La. A. 67,00b3G Leipziger Bank do. 62/5 ſo d oöbz G offerz 5 1573 7 3 756 MainzLudwigshaſen gar. 10i, 75G do. Eentralbodencegſt. sa—aſt36, 800 Gelſentirchener 121,25636 do. Disc.-Geſ. do. „00bz
h Niederſchl.-Märk. Pr.“Act. T. 100,10G /0 örder Hütten 1 29,50bz G g reim do. do. 1873 5 95,20 ie d r. 4 100 106 Preuß. roth Bau e öni ud Laurahütte 1 d 8 Cröllw. J i onngen 5 1104,25 P IIn in h u Sag nae Bank i 226 Fauchhammer an Bote e s 411134,00 Pdo. conſ. Anl. 1880 78:906 N a ſen Erſert m. 4 9 Weimariſche Bank 51,60bz G Mag urger St. Pr. B t 325 Leipz. Malzſopr- Schkeudi

do d 8854 5 62 erleh 31 ä Pr. iv. 85/86 13000 4do Nicolge Ob 92,998 Oberſchleſiſche a. E. 31/2 100, 80 G Sächſ. Gußſtahl 7 146,50 G Kerraffinerie Halledo P n er J. G. r Sucht Thür W 7 129 2563 Zu Div. 86/87 900 4 148,00 Pg z e „3065 o. I. 3,90bz o. o. St.Pr. 7r Prüm An v. e z e F. 37 909 thekenC tiſi t Weſteregeln Alkali 10 155,00b3 ſt eplitzer Frl. 4 re t

e r e ger w. e net e er Rechte Oder-Ufer e 2Ruman Staats a vörtefe z do. do. II. z 103,70bz G 3f- 2 v. 72do. do. fund. s o fo Aveeie a w9s, o. rer s n Bankdisconto inungar Swrato en do. do. 1862, 64. 1v3, 40B Deutf e Grundſchuld-Bank R
gar. S »Siß.-A, 00bz do. do 71, 73er. 103, 40etn bz B o. o. 97unten e eine wer Se e r e e e e enüringer VI. VI. erlinSerbiſche Rente s 80, 10bz G 4 1101,09G do. 4 1102,50bz G do. Lombard 4 Petersburg 5do. do. b 80,60bz G Werrabahn 4 103,00B Gothaer Prämien I. Jbth. 3 t do. Privatdisc.11 Wien 4do. II. do. 131 Brüſſel 21

274 475durch Mortons Schweſtern gekränkt, wie ſie von ihnen der Niedrigkeit und des
Eigennutzes beſchuldigt worden war.

„Alles nur Unſinn, Allss nur ein Rappel“, rief Mrs. Hardman gering-
ſchätzig. „Sie waren eben auf Dich neidiſch, das mußteſt Du gewärtig ſein.
Was ſchadet es aber, ſo lange die Alte Dir gut war und Deine Partei nahm?
Du hätteſt ihnen aber mit gleicher Münze heimzahlen ſollen.“

„Wir wollen nicht mehr davon ſprechen, Tante, es führt doch zu nichts. Jch
5 es ertragen, ſo lange es irgend ging, heute aber trieben ſie es doch zu arg.“

ie brach in Thränen aus und lehnte ihr Haupt an Jeſſies Schulter, die ſchon
vor mehreren Minuten in liebevoller Aufwallung an ihrer Seite niedergekniet war,
um ſie zu tröſten und zu liebkoſen.

„Da haſt Du's, Tante, daß Du kein Wort weiter ſagft“, rief ſie nun.
„Siehſt Du denn nicht, daß ſie ganz kaput iſt? Wenn Du's ſo weiter treibſt,
wird ſie denken, ſie iſt hier nicht gern geſehen, und bedauern zu ſolchen eklichen
Verwandten gekommen zu ſein.“

„Sie iſt hier ebenſo gern geſehen, wie die erſten Blumen im Mai, das könnte
ſie wohl wiſſen“, entgegnete Mrs. Hardman mit großer Würde, als wäre ihr
perſönlicher Charakter genügend Bürge dafür. „Wenn ich aber ſehe, wie ſie ihr
Glück mit Füßen tritt, muß ich's ihr ſagen, ich kann nicht anders.“

„Wenn ich einige Tage hier bleiben dürfte, würde ich ſehr dankbar ſein“,
ſagte Lizzie demüthig.

„Einige Tage! Du kannſt ein ganzes Jahr bleiben, Lizzie. Hier iſt Niemand,
der Dir das bischen Eſſen und Trinken mißgönnt.“

„Jch danke Dir, liebe Tante. Jch will aber nur für kurze Zeit von Deiner
Güte Gebrauch machen, während ich mich umſehe und einen Entſchluß faſſe. Jch
habe keinen Streit mit Miß Blake gehabt. Jch habe ſie unendlich lieb, und werde
ſie bis an mein Lebensende lieb behalten. Nach Tangley kann ich aber dennoch
nicht zurückkehren.“

„Mir kommt's vor, als ſtäke hier eine Liebesgeſchichte dahinter,“ ſagte Mrs.
Hardman mit einem ſchlauen Blick auf ihre Nichte. „Na ja, natürlich, ſehe nur
einer, wie ſie roth wird.“

„Das iſt aber zu arg, Tante“, ſagte Jeſſie empört, „ſie ſo zu quälen, wo ſie
ſo müde und elend iſt. Laſſ' ſie reden, Liz; eine gute Nachtruhe wird Dir wieder
aufhelfen, und morgen wollen wir Beide uns Blackford anſehen und all' die
ſchönen Läden. Das wird Dir beſſer gefallen, als Deine langweiligen Felder
und Wieſen.“

21. Kapitel.

„Jch werde nie unter ſeinem Dache wohnen.“

Lizzie Hardman verbrachte die erſte Nacht in Milton Street beinahe ganz
ſchlaflos, nur dann und wann unterbrachen kurze Zwiſchenräume fieberhaften Halb-
ſchlummers die furchtbare Schlafloſigkeit. Jhr Geiſt rief ihr unaufhörlich dieSzene des vorhergehenden Tages ins Gedächtniß zurück,, ſie durchlebte Alles

wieder, jedes Wort, jeden Blick ihrer Quälgeiſter, und dann ging die Phantaſie
aus Werk und malte Alles aus, was ſich nach ihrem Weggange zugetragen haben
mochte. Tante Dora würde ſie für undankbar halten Morton über ihre plö
liche Abreiſe empört fein. Niemand würde ein gutes Wort für ſie einlegen; ſie
mußte ihnen wie eine Verrätherin, eine Undankbare erſcheinen.

würden vollkommen genügt haben, um ſie die Nacht
aber körperliches Unbehagen fügte dem Kelche einen

letzten bitteren Tropfen bei. Die kleine dumpfige Schlafkammer, das harte Bett,
nach ihrem luftigen Zimmer und ihrer behaglichen Sprungfedermatratze, waren
eine harte Prüfung. Jhr Zimmer war weder eines der ſchönſten, noch beſtmöb
lirten im Herrenhauſe geweſen, es war aber groß und luftig, und aus ſeinen
Fenſtern genoß man eine herrliche Ausſicht auf den Wald von Tangley. Die
Roſen und der Jasmin, die ſich bis zu den Fenſtern emporrankten, erfüllten es
mit köſtlichem Duft, und Tante Doras zahlreiche Geſchenke hatten es geziert und
verſchönert. Welch ein Gegenſatz zu dem Stübchen in Milton Street, mit ſeiner
gelb und braunen Tapete mit dem geometriſchen Muſter, der bunten Bettdecke und
den grellen Gardinen. Jeſſie, die in ihrem Leben nichts Beſſeres geſehen hatte,
war ſtolz auf ihr Boudoir und führte ihre Schweſter mit großer Selbſtbefrie
digung ein.t Da ſteht meine Wheeler- und Wilſon“, rief ſie, auf die Nähmaſchine

weiſend. „Jſt ſie nicht ſchön? Jch habe mir das Geld dazu geſpart, und ſie hat
ſich ſeitdem ſchon zweimal bezahlt gemacht. Wie gefallen Dir die Roſen auf dem
Kamin? Jim hat ſie mir geſchenkt; Du weißt doch, Pollys Schatz.“

Und nun war Lizzies erſter Morgen in ihrer neuen Heimath herangekommen.
Sie war allen ihren Verwandten vorgeſtellt worden dem Onkel Hardman,
ſonſt Vater genannt, obwohl dieſer patriarchaliſche Titel in ſeinem Falle eine bloße

Dieſe geiſtigen Qualen
hindurch wach zu erhalten;

Ehrenbezeugung war, wie das Ehrenbürgerrecht einer Stadt für einen Miniſter
oder berühmten Gelehrten denn er hatte nie Kinder gehabt; ihrem Bruder William,
der ihr verſichert hatte ſie ſei ein bildhübſches Frauenzimmer, und er mache ſich
verbindlich, ihr einen guten Mann unter ſeinen Kameraden in der Gießerei zu
verſchaffen; ihre Schweſter Poll, ſowie Polls „Liebſten“, der beim Frühſtück vor
ſprach, um zu fragen, ob ſeine Verlobte Luſt habe, Mr. Mountmorency als
„Richelö“ zu ſehen.

Lzziie fand ſie Alle ſehr frenndlich, aber ſämmtlich ſehr gewöhnlich. Der Korrektor
hatte die feinſten Manieren und auch am meiſten Bildung; aber, wie alle ſelbſt
gebildeten Leute, war er entſetzlich von ſich eingenommen. Er lachte ganz ungenirt
über die ſchlechte Ausſprache ſeiner Braut und betrachtete ihre Tante augenſcheinlich
als eine ſehr untergeordnete Perſon.

Das Frühſtück war eine wahre Hetzjagd. Jedes Mitglied der Familie berei
tete ſeine eigene Mahlzeit. Mrs. Hardman briet ſich Speck auf dem euer,
während Jeſſie vor demſelben Heringe röſtete. William und ſein Onkel fingen
mit Hafergrützbrei an und ſchloſſen mit kaltem Hammelbraten und Bratkartoffeln.
Die Herrin des Hauſes hatte ihre Theekanne vor ſich, und die Mädchen bereiteten
ſich Cacao. Die Zuſammenſtellung der dem Speck und den Heringen entſteigenden
Düfte war nichts weniger als angenehm. Es lag kein Tiſchtuch auf dem Tiſche.
Die Teller ſowie die Taſſen und Untertaſſen paßten alle nicht zu einander und
waren meiſt geſprungen. Jedermann hatte es eilig und Jedermann ſprach mit
vollem Munde.

Lizzie gedachte des Frühſtücks am geſtrigen Morgen das hübſche Zimmerdas ſchneeweiße Damaſtzeug, weich und fen wie Seide, die alten, mit rothen und

gelben Roſen gefüllten Vaſen aus indiſchem Porzellan, das glänzende Silberzeug,
das hübſche Porzellan, die friſche Butter und das ſelbſtgebackene Brot, das Obſt
und der Honig und all die zierlichen, verlockenden Beſtandtheile eines Frage
die dazu beſtimmt waren, den ſchwachen Appetit zu reizen. Sie hatte ſich ſoviel
Willenskraft zugetraut, und dennoch ſtörte ſie der Verluſt dieſer iuxuriöſen Um
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Zweite Beilage zu 128 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage,.
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ausgeführt.

Leipzig, Goethe-Str. I.

I s668] Einrichtungen ganzer Wohnungen:

Suücke u. Soatplanen.
Eine große Partie Saatplanen jed. Größe u. Qual.

offerirtzuſehr bill. Preiſen; ebenſo Drellſäckeſehr preisw.

J z m Herm. Kramer, 0b. r

Ed. Lincke Ströfer
HALLE a. S.

empfehlen:

Fussboden- Platten
in ca. 600 verschiedenen Mustern;

l Platten römischer und Terrazzo-Imitation;
graphirte Platten

Stiſft-Mosaik-Platten,
(Letztere auch für Fagaden-Decoration.)

m Wand-Platten,
reichhaltigste Auswahl;

Trottoir-Platten,
zum Belegen von

Perrons, Fusswege, Vorfiure, Durchfahrien, Ställe etc.
glatt, gerippt und gerieft, einfarbig u. gemustert.

Schieferplatten,
Bord- und Rinn-Sieine.

Musterbitcher stehen zu
Diensten, auch werden
Koszten-Anschläge ge-

S fertigt, Lege-Anweisung
4 ertheilt. [105616

a Mosaik-Platten-Handlung,

ESerippt u. glatt, vom einfachsten bis zum reichstep,

glasirt, wit eingelegten und aufgedruckten Farben,

in prächtiger Farbenstimmung und Zeichnung
empfiehlt in überraschender Auswahl billigst

Musterkarte Nr. I. Rolle von 15Pf.--70 Pf.
9 99 II. 9 99 75 95 —150 57

III. 160 5 Mk.99

Lincrusta, Leder- und Velours- Tapeten
in reichster Ausführung bis zu 40 Mark per Rolle-

Plastisch wirkende Decken-
Decorationen und Stuck-Imitationen.

Zusammenstellungen und Kostenanschläge bei
grösseren Objecten werden bereitwilligst sachkundig

Musterkarten und Lieferung franco!

Wilhelm Röper,
Specialität für Tapeten, Teppiche, Möbelstoffe

und Gardinen, sowie Debernahme von

Halle, Sonntag, 3. Juni 1888.
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Ilallescher Bicycle-Olub.
Sonntag den 3. Juni 1838, Nachm. 3 Uhr

Frühjahrs-Wettfahren

Merſeburger Straße 26a gelegenen Reunbahn.
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9 1. Grosser Corso. 5. Grosses Zweirad-Fah-
ren wmn die Meister-

2. Ermunterungs Vah- schaft von Preussen.S ren für TZweiräder. 7500 Meter (eine deutſche Meile).
Ehrenpreiſe im Werthe von 300

D 2000 Meter. 3 Ehrenzeichen. und dem Sieger ein Wanderpreis W

9 im Werthe von 300 Der Sie-9 3. HMallesches Fahren für ger erhält den Titel: Meiſterfahrer V
T weiräder. von Preußen auf dem Zweirad.2000 Meter. 3 Ehrenpreiſe 6. Dreirad Fahren mit

Vorgabe.
3000 Meter. 3 Ehrenpreiſe im d

4. Grosses Dreirad-Vah- Werthe von 175 Sren. Zweirad Fahren mit h000 Meter. 3 Ehrenpreiſe im Vorgabe.Wache von 350 6 So Sieger 4000 Meter. 3 Ehrenpreiſe im S
eine maſſivgoldene Recordmedaille, v Werthe von 1759 falls der beſtehende Record geſchla- S. Wandem- Fahren S
gen wird. 2000 Meter. 2 Ehrenpreiſe.

b Tribüne Z (Vorverkauf 2.50). Sattelplatz ePreiſe der Plätze: S Sperrſitz nummerirt 2 I. Platz I
Stehplatz 50 Pfennige.

Die Vorverkaufsſtellen der Billets ſind folgende: u S
Gigarrenhandlung G. Hanhn, Poſtſtraße 10. Gebr. Keller, gr. Ulrichſtraße 10. C. Se Weg oentere, Leipzigerſtraße 7. N. Unlig, Leipzigerſtraße. Cigarrenhandlung
Steinbrecher G Fasper, Markt. Johannes Mitlacher, Poſtſtraße 10, Cigarren- S
bandlung Mädicke, gr. Ulrichſtraße 23. Julius Ritter, Leipzigerſtraße 91. Kug.

W edady, Leipzigerſtraße 85/86. Cigarrenhandlung Vranz Beecik, Leipzigerplatz 1.

5

Velociped-Wett-Bennen
findet auch bei wmgiüünmstiger Wiitterarmsg ſtatt.

Der Vorstand
des Halleschen Bi

Das

c ole-Olub.
m2 mar

Station.
Eisenbabn- Suderode am Harz. n 7 „Vater Rhein“,

gr. Märkerſtraße 14,Soolbad und Klimatischer MKäurort. Fernſpeeee e
empfiehlt täglichHotel u, Pension Michaclis, prigche Mat Bowle.

aus ersten Ranges, schönste Lage, unmittelbar am Walde in bekannter Qualität.
und an den Vromenaden, gegenüber der Fost- un Tele- prima Oderkrebse u. Helgo-z graphenstation, auf das Comfortabelste esngerichtet, hült lünder Hummer

Eigene Special- Fabrik.
Neueste Verbesserungepn. Gegen 300 ausgefübrte Anlagen.,

11660) Th. Otto

3. Juni.
1098 Einnahme von Antiochien durch die Kreuzfahrer.
1814 Friedrich Wilhelm III., König von Preußen, dankt (von

Paris aus) ſeinem Volk und Heer: Standeserhöhung von
Blücher, Hardenberg, Kleiſt, York, Bülow, Taueuntzien,
Gneiſenau.

1839 Paul Lindau, Schriftſteller, geb.
1875 Freiherr v. Vincke, preußiſcher Abgeordneter, in Oehyn-

hauſen geſt.

4. Juni.
1039 Kaiſer Konrad II., zu Utrecht geſt.
1352 Glarus tritt in den Schweizerbund

Pr t d T 3solide Bedienung. Umfassende Garantie. Vorauschlägo gratis a r eas-Instütent,

u

13436]

sich den geehrten Curgästen und Touristen angelegentlichst empfohlen. Gute
Civile Preise. Diners von à 1,50 ann d S Küche. Vorzügliche Weine. Aufmerksame Bedienung.4 Sool-, Fichtennadel-, Wasser- und alle Arten medieinischer von 14 Uhr.Bäder werden in der zum Hotel gehörenden und mit demselben in Ver! Speisen à Ia carte zu jeder2

F bindung stehenden Badeanstalt verabreicht. Prospecte gratis und franco. Tageszeit. f13122e a S 5 la Wohnungsanfragen für Privathäuser erledige umgebend und gewissenhaft. R t i
o V. Michaelis, Besitzer. eſerbirte Zimmergeöffnet bis 12 Uhr Abends.

fältige Pflege. Proſpecte durch

1745 Friedrich der Große beſiegt bei Hohenfriedberg die Oeſter
reicher und Sachſen

1805 Genug wird frauzöſſſch. n
1859 Die Oeſterreichek werden von den verbündeten Jtalienern

und Franzoſen bei Magenta geſchlagen.
1875 Eduard Mörike, Dichter, geſt.
1876 Sultan Abdul Aziz wird erdroſſelt.
1878 Engliſch-türk. Defenſivvertrag.

Literariſches.

Das Humoriſtiſche Deutſchland (Redacteur: Julius
Stettenheim, Verlag: S. Schottllaender in Breslau)
bringt in ſeinem 10. Heft eine überaus luſtige Geſchichte aus
einer kleinen Stadt. Der Autor Theodor Schuppli ſchildert

Dr. Soergel, Vorſteher.

Wein g. Penſion für junge Mädchen.
Unterrichts und Erziehungsanſtalt für 20 Knaben der höheren Stände. Vor Eiſenach.
bereitung für die mittleren Klaſſen des Gymnaſiums. Geſunde Lage. Sorg-! 600 pro Jahr. Beſte Referenzen.

[8794 Frau Lucie Bnacineister.
[11889

unter dem Titel „Der Löwenclub“ eine Geſellſchaft, welche der
Wirth an ein Faß Bier dadurch feſſelt, daß er erzählt, der
Löwe der gaſtirenden Menagerie ſei ausgebrochen. Das hat
denn ſehr burleske Folgen. Eine zweite Novelle „Eine Niete“
von Remer, iſt gleichfalls ſehr luſtig, dann erzählt Victor Steger,
auf welch komiſche Weiſe der „Hanflbauer“ häuslich wurde. und
der vortreffliche Schriftſteller Oskar Welten theilt in ſehr gra-
ziöſer Weiſe das Geſtändniß eines Philiſters mit, der durch ein
verunglücktes Debut von ſeiner Luſt, zur Bühne zu gehen, ge-
heilt worden iſt. „Das rettende Fiasko“ heißt dieſe ſehr muntere
Novelle. Julius Stettenheim eröffnet unter dem Titel „Bruſt-
bilder“ („Der Eidbold“ heißt das erſte) eine Galerie Portraits
von Originalen, die ihm in der Geſellſchaft begegnet ſind.

Das Erzgebirge. Praktiſches Reiſehandbuch für den
Touriſten von Dr. W. Hardenberg. Mit ausführlicher Karte
Dresden. 1888 Verlag von Jul. Bloem. Preis 2 Mk. Ein



Gesründet im April 1883. Dryi
iſt Goldes wert! Die Wahrheit
dieſer Worte lernt man beſonders in
Krankheitsfällen kennen und darum erhielt

Richters Verlags Anſtalt die e Dankſchreiben für
Zuſendung des kleinen Buches „Der Krankenfreund“.In demſ lben wird eine Anzahl der beſten und bewährteſten ausmittei

ausführlich beſchrieben und gleichzeitig durch beigedruckte Berichte glücklich
Geheilter bewieſen, daß ſehr oft einfache r genügen, um
ſelbſt eine ſcheinbar unheilbare Krankheit in kurzer Zeit geheilt p ſehen.
Wenn dem Kranken nur das richtige Mittel zu Gebote ſteht, dann iſtſogar bei ſchwerem Leiden noch kilnng zu erwarten weshalb kein
Kranker verſäumen ſollte, mit Poſtkarte von Richters Verlags Anſtalt in
Leipzig einen „Krankenfreund“ zu verlangen. An Hand dieſes BuchesWkid er viel leichter eine richtige Wahl treffen können. die

J Zuſendung erwachſen dem Beſeler keinerlei Koßten

M gOtto Will, Halle aS.,
Brüderſtraße 12,

HBvpotheken-, Verwittelnngs- I. édüüpissione-Geehäft

für die W Sachſen.

o o -sß

[13144

Beſorgung von

t iv tg eldernW gearß und n atgelderauf Haus und a e, zum niedrigſten

H ächt., concentr., b. Husten,auf nur „rüſ ſig In u gen d Malz-Extra t e e
atarrh, Athemnoth etc

Le el Fisen-Nalz-Extract net i Medieinal A.
für nervenschwacheatisC e (hinin Halz Extrac Sgiäte e kal- Aal Pitre sllsse To kayer a

Leberthran-Malz-Extracti Zu haben in allen Apoihehen, vobe stets S t güsse Un, r Weile

zu verlangen: von Ed. Löflund, Stuttgart. R owerirt schon von R. 1,40 die ganze oW Originalflasche bis zu den feinsteu.
Marken, aus den renommiürtesten
Kellereien r die

Vermittelun in u und erkauf

ſtädtiſcher und ländlicher Grundſtücke;
für Kaufſuchende koſtenfrei. [13452

Anfertigung aller ſchrifelichen Arbeiten in gerichtkicheu
und et Aungelegenheiten.

Schnellste, t l. grn reellsto
Ausführung Aulträge unter billigsten

Bedingungen.

I BBBIIB BI
Kräftiger und nachhaltig wirkſamer als alle bekannten Stahlquelleniſt unſer nervenstärſcendes Eisemwasssr weclal-Ungarfein-itihert Und

gegen rer Blutarmuth Mitte t eit im Frauenleben, Ner- Gustav Sponner,

g
insfuße.

Koſtenfr u ſigem 2 Den
m r ivat- Capital Von Autoritäten empfohlen und seit 20 Jahren bewährt.
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venleiden und Schwächezuſtände blutarmer zpfanen, Ohne i per
s V Kurdiät in jeder e anwendbar. 6.. 1 F. 30 M aIIe a. S. Schmeerstr. 22ei 8, iſt r t lich e Mit 1 r Ferner ewpfe hie ich meine gut ge-90 h ha Sss, Mehineten ehe te Anſtott ſie i e Miera vie m pflegten ungarischen Roth- und

Markt, „Stadt ür ich“ I. W Calmberg, Verlin, Zubelbofer Ufer 23. Weissweiſne, schon von 90 Pf. amKiederlage r Halle bei Reihe e Co die ganze Flasche, so auch gut ge-

Reichsbank- Giro- Conto lagerte Mosel- r r erghält ſich zur Vermittelung r in's Bankfach ſchlagender Geſchäfte von 55 Pf. an die t Flasche und höher
beſtens empfohlen. [13439

aßseche,

Vnter den Bitter quellen die Cap- We [10517S s cherste und mildeste Bei Abnahme von 12 Plaschen gebe
er von den Aeraten besonders verordnet bei Ver- r e eins Preiscourante gratis

S

Trägheit der Verdauung, Vergchleimunge SHämorvrhoiden, Magenkatarrh, Prauenkrankhettem, 2 J n u Vage r e
truber Gemütkstimmung, Leberleiden, Fettguch, ia Halle vo e
Gicht, Blutavallumngen etc. Fr. Schumann, Friedrichstr. 8,

4 dann französ. Rordeaux, ital-wriedrichshaller neteEndſtation d. Frött 5 3 Poſt u. Te C e u. Fa-W Frig riodrodai Thür. a 4 aberEiſenbabn. Station.RKlinatischer Kurort, Fichtennuadelbad, TerrainkKkurort.Sool-, Eiſen-, Kräuter- electrif e Bäder, dhglaſois er. kalte Wellen-
und Douche-Bäder. Molkenanſtalt. Mineralwaſſer- Niederlagen. Hydro-
therapie, Electrotherapie, Maſſage, Dr. Kothe's Sangatorium.Frequenz der Saiſon 1887: 7023 Perſonen.

Bereitwillig ertheilen ſchriftlich und mündlich Auskunft die Aerzte Dr. W be Brunnendirektion- G. Germer, Gharlottenstr. 2,
Dr. Weidner, Dr. Kothe, Dr. Wernick, ſowie [11 h m e J. R. Strüssner, Bernburgerstr. 13,Friedrichroda, Das Bade-Comit6 Th. Schneider, Geiststrasse 28,O. Kopf, Sophienstrasse 11,r April 1888. Medizinalrath Pr. V. Keila S Ernst Voigt, gr. Klausstrasso 22:Mersoburg b. H. J. E. Beerholät Nacht. zu

Bernburg bei Hrn. C. B. Delmhorst,
Löbejün bei Hrn. L. Birkhold jr.,ohtioen bei Hrn. Johannes Giese,

TSlzhrunn, dohſesen.e

GSahaſtation Stunden von Breslaw) 407 See über dem Meere mildes Gebirgsklima, hervo d d eine alkaliſchen Ouellen erſten Ranges, d i e re J c h mer Verz iz S J 3 4 Milch, di a es e e ehe Cohlensaure S c r r 60. richtet
re urch Vergröſernng und Verſchönernng ſeiner Ankagen, der Badeanſtalten, der JilliWohnungen allen An s e zu genügen. Heilbewährt bei des Erkrankungen des Kehllopfs, in r c alisches am eralwassevr. villig

der Zungen und des MRagens, bei Serophuloſe, Rieren und Blaſenleiden, Gicht Die Sättigung mit Kohblensäure ist künstlich vervollständigt. 13299]
und Hämorrhoidalbeſchwerden; insbeſondere auch geeignet für Skutarme und Gecon I Aeuss erst wohlschmeckendes und gesundheitsförder- etvalescenten. Bevorzugte Fes igte r a r rteu Iiches Taſelgeträmnk tur erren re eh wiebo in ere 5ärn. Radweis von Wohnneten dar die Fürst- Mit Wein oder Fruchtsätften gernischt
n birien a ein köstliches Erfrischungsmittel,in der fürftl. Molkenanſtalt; von einem approbirt theker unte rControle eines Verellet pprovirten gpotwyeter va v Wpeeiele 8 s h r[13414 Heilmittel bei nervöser Peoräanungssekvwägehe, chronischer

J übermüssiger Absonderuvg von harnsauren Salzen durch den Urin, beiA V V IV. e n neten de e Metel teeeeh rGegen Stein, Gries, Wexren- und Blaſenleiden, Bleichſucht, Blut Therwalwasser- -Vorsendung der Stadt tgemein jpde Tephitz t B. Saat-Offerte.
armnth, Hhſterie c. ſind ſeit Jahrhunderten als ſpecifiſche Mittel bekannt:GeorgVietor Quelle und Heleuen-Quelle. Waſſer derſelben wird in ſtets e e er
friſcher Füllung verſendet. Anfragen über das Bad, Beſtellungen von e e 2 Sw. im un un nnd n e c. a gen Amerik. Saat16 IBSDectlon er Wudunger Mineralqu. Actiengesellsehaft. e sp 8 a S e e Aecht bad. Saatmais, NachZuckermoorhirſe undStahlbad u. Kuftkurort Bibra i. Th. eom üntezuefer et e hie

Curzeit vom 20. Mai bis 15. September. Jod all
Vorzüglich bewährte HKeilquellen bei allen Frauen und Nervenkrauk-heiten, Cicht, Rhouma, R Meren ügt Magenleiden. S doroh Braidicig es entdecktes Uberseelsches echrer Meine vollſtändig rein geſottenen

e S [11971 Es ist micht zu verwechseln mit des gowäh Insektenpulver, sondern Sefſen [13423
W r el r Sotten, Sehr nur er und getrockneter Waare.Zirpen, iezen, Raupen ung Blattlänuse samnamt ihrer Brat, pe-Eröffnet den Mai. Proſpekte so dass aueh nicht eiao Spur zurückbleibt. Um sich vor Kachahmungen e Gät: Kali-Pettweife,So r Auskunft durch die Bade- zu sehüitzen, fordere man ausärücklich das Rrafküioh'sehe überseeisohe mildeſte Seife zum Waſchen der

U ärzte Pr. Sänger, Dr. Schenk Pulver. Niederlage in Halle bei BI. Waltsgott. [11319 Kinder und vorzüglichſte Raſirſeife.
(Station der Thüringer Staatsbahn.) nd die Vadedirektion.

S W erst Eduard Kobert-0 1 e n n i in guter trockner Qualität einpfehlen 1,g [12820 Birken-Theer-Seiſe g4 986h, n e n l Wollen Budor n ler e E. e empfohlen als ne
ooldouchen. Salinische und eisen- c zit gegen dieSGtatäon der Thüringer Bahn. Trinkquellen. Herrlichste Lage. w Dig Finnen,Auskunft und Prospecte durch die Könfaliche e e e n n dte ſowie ge r e a I32 5 c S S trockn e und ont a e 87 zu beziehen hurch rBach Binnkenburg. eS S e e 8 WeiS h zu Deren j. Sohn. S Albin Hentze, J ſowi(Schnwae B. er e emp T 3 37 e Tun Schmeerſtraße 39. [15457.J werde rachieden 9 SKlimatiechker Murort,. F be et Craoo. Feraer gegen atarrhalisctte Le a Klee A ee e Hühneraugenpflaster V

13009)] a Badecomiteée. und Darmkatatrhe. In den orsten F Vereandjzhren wurdga vorschickt: von Caſſian Leutner in Schwaz in D
Beginn der Provinz iss1: 12623 B. 1862: 55761 1688. 6108 l i l l. en eteh, e n u aregion der lo raugen, Leichdornen, WarSaison: 1. Mai. Pigen- Koorbadd Schmiedeberg. Sachsen. S 1853: 247180 k. 1886: 406298 6262465 E. zen rc. pr. S 132Vorzügliche Erfo Ige bei rheumat. u. gicht. Leiden, bei Contraktauren, S bie Krononquelieo iet dureb alle Ninoraly aeeoru zogen und Apotheken u bertohen 27 Zu Wehen durch

Tühmungen, Bloeichsueht, Haut-, Feryon- u. besor ders Frauenkr- anß heiten m e m r 2 Ibi HGesunde Walägegend, äurchaus mägagsige Proise. Kihere Ansekanft S t en t s 55 8 S A. I ent2e, C
TArreh B. lig attiarhg wen 272 r S ietrat e cdurch Badearra Dr. Lübelke u. dio stiitieche a der er waltung [13413 h Schmeerſtraße 39. C

an er a u r 2 2 vReiſehandbuch für das Er z ebirge, für einen jener Land n ſag e Geſchrgh der n ſen Menge, auch wenn der einzelne Das ſpanfſſche Stück, das allenthalben in dieſem Winter auf 8
welche r vom Touri ſten-Völkchen in geradezu unbegr reiflich dabei W 3 Böſes beabſi i unendlich viel Unheil anrichten geführt wurde und kals Buchs (in Paul Lindaus vortreffliWeiſe gemieden wird, obgleich keiner i on ihnen etwas d dageoen kann i die Entzweiung alter ren is zum Haß und Vearbeitung) allgemein verbreitet iſt, dürfte einem zahlreiche
geltend zu machen weiß, kömn utsedr gelegen. Allen Reiſeluſtigen Todtf lag ſo ließe ſich nichts gegen ſein Dw einlvenden. Aber Publikum nicht fremd o in. Denjenigen, die es nicht kennen, ge r
aber, die ſich noch ein unbefangenes Urtheil t haben, er ging ſo weit, darzuſtellen, die üble Nachrede, die er unter nüge die Andeuntung. d aß e die Gattin eines Ehren S
möge das Wort wohl des aller aßgebend ſten Fei nden, I dem Namen S aleotto“ perſonif ifizirte, geradezu zur Kupplerin mannes war den Don Erneſto als Freund innig liebte. Da We
an de r Humb oldt's, ins Ged achtnitz ger ifen n erden. daß di wird und unſc huldige gute kenſchen mit eiſerner Nothwer idigk eit V erhältniß Don Erneſtos zu Julia war S Ueble Na gen
Fernſichten vom Kaum des Erzgebirges hir nab nach Vöhmen zwingt, ſchuldig zu werden. Dieſe Uebertreibung, deren bedenk- rede aber legte den Keim furchtbarer Eiferſucht in die Seele Ur
zu den ſchönſten geh ören, die er. w erhanpt geſ en. liche moraliſche Conſequenz auf der Hand liegt, muß bei richtig j des Gatten Jukias und war auch daß derfelbe im vor

S Je erſte Nacht ober die letzten Conſequenzen. beſchaffenen Zuſchan ern Widerſpruch, eine gewiſſe Reaction er Zweikampf ür Juligs guten Ruf von einem Beleidiger eine aus
on J. V. W idma ann. Ein N achfpi el in einem Att zu regen, wie ſede auf die Spitze getriebene Einſeit igkeit. Der Aus tödkliche Wunde „einpfing. Er ſtarb in dem bedauernswerthen elG aleotto Drama von Joſs Echegargv. (Bresbpt, Ver bruch einer ſolchen Reaction liegt nun in dieſem unſeren ſatiri- Jrrthum, ſein Weib und Don Erneſto hätten ihn wirklich be Ve

jag von S. Schottlaender). Dieſes herd hafte Nachſpiel, richtet ſchen Nachſpiele vor, das m rei die Gedanken Echegarays trogen. e deſſelben S wurde Julig von dem
eine ſatiriſche Spitze nur gegen die Uebertreil bung t der an ſich wo geegti noch weiter auf die e treibt, um durch eine näc ſten erwandten hres M Mannes verſtoßen und ſo nach Echea Da

vortreſſti chen Hauptidee in E chegarays ernſtem Drama. Hätte ſolche Ver anno in ihre letzten Coufequenzen das Unhaltbare garays Meinung Don Erneſto mit Pothwendigkeit in die Arme r
ſich d der ſpaniſc he Dichter darauf b beſchränkt, zu zelgen, daß de das j einer derartigen Moral darzuſtell len. getrieben. Hier ſchließt das Stück und beginnt das Nachſpiel, e

Vergmworſe ch r Damel Ter L. Lehmann T WFrſerate) Halle a. S. Verlag der Acliengeſelſchaft „Halliſche. Zeitung. 8 alle GebauerSchwetſchte ſche Dachdrugerei.
Expedition der Halliſchen Zeitung: Gr. Märlerſtraſe II. geöffnet von Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends.
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